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LUDGFR PIFLOW

Das Brandenburgische
Naturschutzgesetz
Am 30 . Juni 1992 ist das vom Landtag mit
großer Mehrheit verabschiedete Branden-
burgische Gesetz über Naturschutz und
Landschaftspflege (Brandenburgisches Na-
turschutzgesetz, BbgNatSchG) in Kraft
getreten . Es ist in der Öffentlichkeit all-
gemein begrüßt worden und hat in Fach-
kreisen weit über die Grenzen Branden-
burgs Beachtung gefunden . Es bestätigt
den für manche überraschenden Befund,
daß Brandenburg im Naturschutz den
alten Bundesländern um ein beträchtliches
voraus ist .

Abb.9
Winterliche Oderland-
schaft mit pontischen
Hängen
Foto : H. Mix
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DAS BRANDENBURGISCHE NATURSCHUTZGESETZ BESTÄTIGT,

DASS BRANDENBURG

DEN ALTEN LÄNDERN UM EIN BETRÄCHTLICHES

VORAUS IST.

Naturschutz und Landschaftspflege sind
nach der Zuständigkeitszuweisung des
Grundgesetzes schwerpunktmäßig Län-
dersache . Dem Bund steht außer einigen
Vollzugskompetenzen im internationalen
Artenschutz nur die Rahmengesetzge-
bung zu (Art . 75 Nr. 3 GG) . Hiervon hat er
durch das Bundesnaturschutzgesetz vom
12 . März 1987 (BNatSchG) Gebrauch ge-
macht . Es enthält eine Reihe von unmittel-
bar geltenden Vorschriften ; in der Haupt-
sache aber besteht es aus Rahmenvor-
schriften, die nur für die Landesgesetz-

geber verbindlich sind . Insgesamt gewährt
es einen nichtgeringen Spielraum zur Fort-
entwicklung des Naturschutzrechts . Die-
sen hat der Brandenburgische Landes-
gesetzgeber beherzt ausgenutzt . Er konn-
te sich hierbei auf positive, meist auf Initia-
tive Einzelner zurückgehende Entwicklun-
gen der DDR-Zeit, vor allem aber auf ent-
scheidende naturschutzpolitische Schritte
in der Umbruchphase stützen . So interes-
sant diese Vorgeschichte ist, auch als Bei-
spiel für den Erfolg entschlosseneren
Gruppenhandelns zur richtigen Zeit, wür-
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de ihre Darstellung den Rahmen dieser
Abhandlung sprengen . Sie hat auch
wegen ihrer Einzigartigkeit eine besondere
Behandlung verdient .
Das Naturschutzrecht ist trotz seines idyl-
lisch anmutenden Gegenstandes einer der
schwierigsten Teilbereiche des öffentlichen
Rechts . Es ist gekennzeichnet durch seinen
Querschnittscharakter, der sich in der Ein-
flußnahme auf alle natur- und landschafts-
nutzenden Tätigkeiten zeigt . Dies spiegelt
sich vorrangig wider in dem bis an die
Grenzen administrativer Möglichkeiten
stoßenden Grundauftrag des Bundesna-
turschutzgesetzes, die Leistungsfähigkeit
des Naturhaushaltes als Lebensgrundlage
des Menschen nachhaltig zu sichern . Der
Komplexität der Materie entspricht die
Unmöglichkeit einer knappen Gesamtdar-
stellung des geltenden Naturschutzrechts .
Im folgenden soll daher nur versucht wer-
den, die Neuerungen und Besonderheiten
des Brandenburgischen Naturschutzgeset-
zes vor dem Hintergrund des Bundesrah-
menrechts herauszuarbeiten .

1 . Allgemeine
Vorschriften

Die Ziele des Naturschutzes und seine all-
gemeinen Grundsätze ergeben sich aus
den §§ 1 und 2 BNatSchG . Sie sind unmit-
telbar geltendes Bundesrecht, und der
Landesgesetzgeber hat grundsätzlich dar-
auf verzichtet, sie noch einmal zu wieder-

holen . Dies gilt sowohl für die Grundziele,
die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts,
die Nutzungsfähigkeit der Naturgüter und
die Pflanzen- und Tierwelt als Lebens-
grundlage des Menschen nachhaltig zu
sichern, als auch für die Feststellung, daß
der ordnungsgemäßen Land- und Forst-
wirtschaft für die Erhaltung der Kultur-
und Erholungslandschaft eine zentrale
Bedeutung zukommt und daß sie in der
Regel den Zielen dieses Gesetzes (des Bun-
desnaturschutzgesetzes) dient . Der Bran-
denburgische Landesgesetzgeber war nur
berechtigt, den Katalog der Grundsätze in
§ 2 BNatSchG zu erweitern . Hiervon hat
er in beherzigenswerter Weise Gebrauch
gemacht, beispielsweise durch die Vor-
schrift, daß Brandenburgs typische Land-
schaften und Naturräume, wie großräumi-
ge Niederungs- und Feuchtgebiete, Fließe,
Seenketten, Heiden usw ., einschließlich
ihrer Übergangsbereiche nachhaltig zu
erhalten sind, daß Biotopverbundsysteme
zu erhalten oder zu schaffen sind oder daß
beim Ausbau von Gewässern biologische
Maßnahmen Vorrang vor technischen
Methoden haben .
Man darf allerdings die gesetzlich veran-
kerten Ziele Lind Grundsätze des Natur-
schutzes in ihrer Bedeutung nicht über-
schätzen . Es handelt sich nicht um strin-
gente, für jedermann, einschließlich der
Behörden, verbindliche Normen, sondern
um Planungsleitlinien und Auslegungs-
grundsätze . So wichtig sie sind, haben sie

Abb .2
Das Hammerfließ, ein
weitgehend
begradigtes Fließ-
gewässer im Baruther
Urstromta l
Foto .
F . Zimmermann
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nur eine mittelbare Bedeutung und unter-
liegen, wie § 1 Abs .1 BbgNatSchG aus-
drücklich betont, "der Abwägung unter-
einander und gegen die sonstigen Anfor-
derungen der Allgemeinheit an Natur und
Landschaft" .

Der traditionelle Naturschutz in Deutsch-
land besteht aus einem System von Ver-
und Geboten . Schon längst hat sich her-
ausgestellt, daß dies nicht der einzige und
auf keinen Fall immer der beste Weg zu
den gewünschten Erfolgen ist . Einver-
nehmliche Regelungen dagegen dienen
nicht nur dem Rechtsfrieden, sondern
können rascher und effizienter zum Ziel
führen . Es ist daher zu begrüßen, daß § 2
BbgNatSchG den zuständigen öffentlichen
Stellen vorschreibt, stets zu prüfen, ob der
Schutzzweck auch durch vertragliche Ver-
einbarungen mit den Betroffenen, insbe-
sondere den Landwirten, erreicht werden
kann .

2 . Landschaftsplanung
Die überörtlichen Erfordernisse und Maß-
nahmen zur Verwirklichung der Ziele des
Naturschutzes und der Landschaftspflege
werden, so schreibt es § 5 Abs.1 BNatSchG
vor, für den Bereich des Landes in Land-
schaftsprogrammen oder für Teile des
Landes in Landschaftsrahmenplänen dar-
gestellt . Und die örtlichen Erfordernisse
und Maßnahmen sind nach § 6 des BNat-
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Abb. 2
Biberburg
Foto : H. Grünhaicit

SchG mit Text, Karte und zusätzlicher
Begründung in Landschaftsplänen darzu-
stellen, soweit dies aus Gründen des
Naturschutzes und der Landschaftspflege
erforderlich ist .

In Ausfüllung dieses Rahmens sieht das
Brandenburgische Naturschutzgesetz ein
Landschaftsprogramm für das ganze Land,
Landschaftsrahmenpläne für Teile des
Landes sowie Landschafts- und Grünord-
nungspläne für den örtlichen Bereich vor.
Das Landschaftsprogramm wird vom
Ministerium für Umwelt, Naturschutz und
Raumordnung des Landes Brandenburg
als oberster Naturschutzbehörde aufge-
stellt, die Landschaftsrahmenpläne von
den Kreisen und kreisfreien Städten als
untere Naturschutzbehörden . Hier gibt es
die Einschränkung, daß für die Bereiche
rechtsverbindlich festgelegter Gebiete der
National- und Naturparks, der Biosphären-
reservate sowie Braunkohlentagebauge-
biete die oberste Naturschutzbehörde
zuständig ist . Die Landschafts- und Grün-
ordnungspläne schließlich fallen in die
Zuständigkeit der Gemeinden .

Das Landschaftsprogramm und die Land-
schaftsrahmenpläne sind primär Fachpla-
nungen des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege . Als solche entfalten sie über
die Selbstbindung der zuständigen Behör-
den hinaus nur eine beschränkte Außen-
verbindlichkeit . Immerhin schreibt § 3
BbgNatSchG vor, daß die Inhalte der Land-
schaftsplanung in (anderen) Planungen
und Verwaltungsverfahren zu berücksich-

tigen sind . Sie stellen ferner Maßstäbe für
die Beurteilung der Umweltverträglichkeit
bei Planungsentscheidungen dar. Soweit
den Inhalten der Landschaftsplanung
dabei nicht Rechnung getragen wird, ist
dies im Einzelfall zu begründen .

Handfeste Verbindlichkeit erhalten die
Darstellungen der Landschaftsplanung
dagegen, wenn und soweit sie in die förm-
lichen Instrumente der Landes- und Bau-
leitplanung übernommen werden . Folge-
richtig sieht das Gesetz vor, daß die raum-
bedeutsamen Planungen und Maßnah-
men des Landschaftsprogramms als Ziele
der Raumordnung und Landesplanung in
die Landesentwicklungspläne aufgenom-
men werden . Entsprechendes gilt für die
Landschaftsrahmenpläne im Verhältnis zu
den Regionalplänen und für die Land-
schafts- und Grünordnungspläne im Ver-
hältnis zu den Bauleitplänen .
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Allerdings kann, schon aus rechtsstaat-
lichen Gründen, eine automatische Über-
nahme nicht in Betracht kommen . In
jedem Fall ist die für die Gesamtplanung
vorgeschriebene Abwägung mit anderen
Planungszielen und öffentlichen Belangen
vorzunehmen, so daß in der Regel nur
Teile der Landschaftsplanung in die erhöh-
te Verbindlichkeit der Landes- und Bauleit-
planung erwachsen .
Eine Lücke im System der Landschaftspla-
nung im Verhältnis zu der ihr zugeordne-
ten Gesamtplanung könnte im örtlichen
Bereich entstehen, soweit dort ein Bauleit-
plan nach den Vorschriften des Baugesetz-

buches nicht erforderlich ist . Dies wird
durch die bemerkenswerte Vorschrift in
§ 7 Abs .2 Satz 2 vermieden, wonach in sol-
chen Fällen der Träger der Bauleitplanung
den Grünordnungsplan als (selbständige)
Satzung beschließt .

Festzuhalten ist somit, daß Brandenburg
ein lückenloses, hierarchisches System der
Landschaftsplanung erhalten hat, das so
weitgehend wie möglich mit der kommu-
nalen Selbstverwaltung verknüpft ist .

3 . Eingriffe in Natur
und Landschaft

Mit der Eingriffsregelung hat das Bundes-
naturschutzgesetz das Verursacherprinzip
in den Naturschutz eingeführt . Dies war
die wichtigste Neuerung, die es seinerzeit
gebracht hat . In der Durchführung des
Gedankens ist es leider auf halbem Wege
stehengeblieben . Der Verursacher eines
Eingriffs ist, so sagt es, zu verpflichten, ver-
meidbare Beeinträchtigungen von Natur
und Landschaft zu unterlassen sowie
unvermeidbare Beeinträchtigungen aus-
zugleichen . Ist ein Ausgleich nicht mög-
lich, so kann der Eingriff gleichwohl zuge-
lassen werden, es sei denn, daß die Belan-
ge des Naturschutzes bei Abwägung aller
Anforderungen an Natur und Landschaft
im Range vorgehen . Wohl dem also, der
einen Eingriff so massiv plant, daß an
einen vernünftigen Ausgleich nicht zu
denken ist . Er kommt ungeschoren davon,
im Gegensatz zu denen, die nur mäßigen
Schaden in Natur und Landschaft anrich-
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ten und dafür zu verhältnismäßig aufwen-
digen Rekultivierungen gezwungen wer-
den .
Eine weitere schwerwiegende, nach Sinn
und Inhalt schwer zu verstehende bundes-
rechtliche Relativierung des Verursacher-
prinzips ist die berüchtigte Landwirt-
schaftsklausel . "Die im Sinne dieses Geset-
zes ordnungsgemäße land-, forst- und
fischereiwirtschaftliche Bodennutzung ist
nicht als Eingriff in Natur und Landschaft
anzusehen", sagt § 8 Abs . 7 des Bundes-
naturschutzgesetzes und hat damit einen
bis heute andauernden, von Mißverständ-
nissen, Vorwürfen und Fehlinterpretatio-
nen getragenen Streit ausgelöst .
Um das Maß voll zu machen, enthält § 8
BNatSchG auch noch eine entscheidende
verfahrensmäßige Schwächung seiner Ein-
griffsregelung . Zuständig für die Durchset-
zung der Verursacherpflichten ist nicht die
Naturschutzbehörde, sondern die jeweili-
ge für die Zulassung der Maßnahme sonst
zuständige andere Behörde, für bauliche
Anlagen also die Baubehörde, für Straßen
die Straßenbaubehörde, für Veränderun-
gen an Gewässern die Wasserbehörde .
Dies mag aus verwaltungsökonomischen
Gründen richtig sein, bedingt aber von der
Sache her eine starke Mitwirkungskompe-
tenz der Naturschutzbehörde . Und eben
die sieht das Bundesnaturschutzgesetz
nicht vor.
§ 8 Abs.5 BNatSchG beschränkt sich auf
das "Benehmen", das heißt auf die
schwächste Beteiligungsform . Die andere
Behörde hat ihr Vorbringen zu prüfen,
kann sie aber nach eigenem Ermessen
akzeptieren oder verwerfen .

Die Ländergesetzgeber haben mit mehr
oder weniger Erfolg versucht, diese
Schwächen des Bundesrahmengesetzes
auszugleichen . Das Land Brandenburg ist
hierbei am konsequentesten vorgegan-
gen .
Zunächst hat es als erstes und vorerst ein-
ziges Land den Bundesgesetzgeber beim
Wort genommen und definiert, was es
bedeutet, wenn dieser in der Landwirt-
schaftsklausel von der ordnungsgemäßen
Landwirtschaft usw . "im Sinne dieses
Gesetzes" spricht . Nicht eine wirtschaftlich
effiziente Bodennutzung kann gemeint
sein oder die bisher übliche Nutzung durch
bäuerliche Landwirtschaft, wie Art . 6
Abs . 2 des Bayrischen Naturschutzgeset-
zes es festlegt, sondern nur eine Wirt-
schaftsform, die den Zielen und Grundsät-
zen des Bundesnaturschutzgesetzes selbst
entspricht, also insbesondere geeignet ist,
die Leistungsfähigkeit des Naturhaushal-

tes als Lebensgrundlage des Menschen
nachhaltig zu sichern . So ist nach § 11 des
brandenburgischen Gesetzes eine land-
wirtschaftliche Bodennutzung ordnungs-
gemäß, wenn sie mit geeigneten Wirt-
schaftsformen den Boden pflegt, Erosion
und Humusabbau weitgehend vermeidet,
zur Regeneration beiträgt, Gewässer nicht
durch Schadstoffeintrag und Bewirtschaf-
tung der Uferzonen gefährdet sowie wild-
lebenden Tieren und Pflanzen einen aus-
reichenden Lebensraum erhält . Nur eine
solche Nutzungsweise verdient es, grund-
sätzlich von der Verursacherhaftung aus-
genommen zu werden .

Auch systematisch hat das Brandenburgi-
sche Naturschutzgesetz die Eingriffsrege-
lung lückenlos zu Ende gedacht . Am
Anfang steht die Pflicht des Verursachers,
vermeidbare Beeinträchtigungen von
Natur und Landschaft zu unterlassen .
Unvermeidbare Beeinträchtigungen sind
innerhalb einer bestimmten Frist zu besei-
tigen oder auszugleichen . Ist auch dies
nicht möglich, so ist der Eingriff unzulässig,
es sei denn, daß bei Abwägung aller
Anforderungen an Natur und Landschaft
andere Belange der Allgemeinheit den
Belangen des Naturschutzes und der
Landschaftspflege im Range vorgehen
(§ 13 Abs.1) . Wohlgemerkt : bei dieser
Abwägungspflicht ist die Rangordnung
des Bundesnaturschutzgesetzes genau
umgekehrt . Nicht der Naturschutz muß
dartun, daß er (ausnahmsweise) allen
anderen Belangen vorgeht, sondern dies
muß für die konkurrierenden öffentlichen
Interessen nachgewiesen werden . Wenn
es sich um Tiere und Pflanzen der vom
Aussterben bedrohten Arten handelt, so
ist der Eingriff darüber hinaus nur zulässig,
wenn er aus besonders wichtigen Gründen
des Gemeinwohls notwendig ist .

Abb . 4
Das Naturschutz-
� ebiet
"Binnendüne
Waltersberge bei
Sto rko wIMa rl<
Foto :
1, Zimmermann
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Ist diese ziemlich hochgesteckte Schwelle
überwunden, und wird ein nicht aus-
gleichbarer Eingriff genehmigt, so hat der
Verursacher die zerstörten Werte und
Funktionen des Naturhaushalts an anderer
Stelle des vom Eingriff betroffenen
Raumes in ähnlicher Art und Weise wie-
derherzustellen . Sind auch Ersatzmaßnah-
men nach der Art des Eingriffs oder aus
sonstigen Gründen nicht möglich, so hat
der Verursacher eine Ausgleichsabgabe zu
entrichten, die sich nach Dauer und
Schwere des Eingriffs sowie dem aus ihm
erwachsenen Wert oder Vorteil oder nach
den Kosten der unterbliebenen Ersatzmaß-
nahme richtet (§ 15) .

Dies Bild einer wohldurchdachten Lösung
wird durch entsprechende Verfahrensvor-
schriften abgerundet . Ist für die zu dem
Eingriff führende Maßnahme eine ander-
weitige Zulassung oder Anzeige erforder-
lich, so hat die dafür zuständige Behörde -
gemäß der Vorgabe des Bundesnatur-
schutzgesetzes - die naturschutzrechtli-
chen Vorschriften der Eingriffsregelung
mit durchzuführen (§ 17 Abs .1) . Sie also
entscheidet über die Ausgleichsmaßnah-
men, über die etwaige Versagung des Ein-
griffs oder die Ersatzmaßnahmen und die
Ausgleichsabgabe . Dies geschieht aber
nicht nur im Benehmen mit der Natur-
schutzbehörde, sondern in deren Einver-
nehmen (§ 17 Abs .2), was nach dem
verwaltungsrechtlichen Sprachgebrauch
einer Zustimmungspflicht gleichkommt .
Schließlich sieht das Gesetz vor, daß für
Eingriffe, für die nach anderen Vorschrif-
ten keine besondere Zulassung vorge-
schrieben ist, eine Genehmigung der
Naturschutzbehörde erforderlich ist, die in
diesen Fällen dann selbst für die Durch-
führung der Eingriffsregelung Sorge trägt
(§ 17 Abs.3) .



Abb. 5
Der Teufelssee im Stechlinseegebiet mit Krebs-
schere (Stratiotes aloides)
Foto : F. Zimmermann

Abb. 6
Sumpf-Knabenkraut (Orchis palustris) -

eine vom Aussterben bedrohte Orchideenart
in Brandenburg

Foto : F. Zimmermann

4 . Schutzausweisungen
Zum klassischen Repertoire des Natur-
schutzes gehört die Ausweisung von
Schutzgebieten und Schutzobjekten . So
stehen denn auch im Mittelpunkt des
Brandenburgischen Naturschutzgesetzes
die Nationalparks, Naturschutzgebiete,
Landschaftsschutzgebiete, Naturdenkma-
le und geschützten Landschaftsbestand-
teile . Das entspricht dem Formenreichtum
des Bundesnaturschutzgesetzes . Eine Be-
sonderheit des Brandenburgischen Natur-
schutzgesetzes ist die Erwähnung der Bio-
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sphärenreservate : großräumige Land-
schaften, die durch reiche Naturausstat-
tung und wichtige Beispiele einer land-
schaftsverträglichen Landnutzung überre-
gionale Bedeutung besitzen und als Natur-
oder Landschaftsschutzgebiete ausgewie-
sen sind (§ 25) . Begriff und Einrichtung der
Biosphärenreservate sind dem Bundes-
recht einstweilen fremd . Eine Überschrei-
tung des Gesetzgebungsrahmens dürfte
in der brandenburgischen Regelung
gleichwohl nicht liegen . Es handelt sich ja
nicht um eine besondere Schutzkategorie,
sondern um ein (zukunftsweisendes)

naturschutzpolitisches Planungsziel, das
mittels herkömmlicher Schutzausweisun-
gen abgesichert wird .

Nationalparks werden in Brandenburg
durch Gesetz ausgewiesen, alle übrigen
Schutzausweisungen erfolgen durch
Rechtsverordnung . Zuständig für Natur-
und Landschaftsschutzgebiete ist der für
Naturschutz zuständige Fachminister ; er
kann seine Befugnis auf die untere Natur-
schutzbehörde übertragen, wenn die
betreffende Fläche sich auf deren Zustän-
digkeitsbereich beschränkt . Naturdenk-
male werden von der unteren Natur-
schutzbehörde ausgewiesen, ebenfalls die
geschützten Landschaftsbestandteile, so-
weit eine Regelung sich nicht auf das
ganze Land oder größere Teile desselben
bezieht .
Die Vorbereitung von Schutzverordnun-
gen erfolgt in einem genau geregelten
rechtsstaatlichen Verfahren . Verletzungen
der Formvorschriften können grundsätz-
lich nur innerhalb von zwei Jahren gerügt
werden (§ 28) .
Zur Vorbereitung von Schutzausweisun-
gen können Flächen oder Objekte einst-
weilig sichergestellt werden . Die Sicher-
stellung dauert drei Jahre und kann um ein
weiteres Jahr verlängert werden . Die
zuständige Behörde ist aber verpflichtet,
den betroffenen Gemeinden innerhalb
eines Jahres mitzuteilen, ob und inwieweit
die nähere Prüfung die Schutzbedürftig-
keit des sichergestellten Gebietes bestätigt
hat .

5 . Gesetzlich
geschützte Teile von
Natur und Landschaft

Das herkömmliche Naturschutzrecht
unterscheidet scharf zwischen Flächen-
schutz und Artenschutz . Die Verbote und
näheren Regelungen zum Schutz bedroh-
ter Tier- und Pflanzenarten sind nahezu
ausschließlich auf das Bundesrecht über-
gegangen . Gegen die traditionelle Syste-
matik ist immer wieder eingewandt wor-
den, daß es zur Erhaltung der Tier- und
Pflanzenwelt nicht so sehr auf den indivi-
duellen Artenschutz als auf den Biotop-
schutz ankomme . Der Bund hat denn auch
in § 20c BNatSchG eine Reihe von Bioto-
pen unter besonderen Schutz gestellt und
die Länder ermächtigt, diese Regelung auf
weitere Lebensstätten auszudehnen . Bio-
topschutz als Artenschutz kann metho-
disch aber auch wieder nicht befriedigen,
denn tatsächlich handelt es sich um die
Sicherung von Flächen . Außerdem dienen
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die Schutzverordnungen, insbesondere
zur Ausweisung von Naturschutzgebieten
selbstverständlich auch und in erster Linie
dem Biotop- und Artenschutz .
Brandenburg hat das Dilemma gelöst,
indem es sich von der herkömmlichen Ein-
teilung ganz freigemacht hat . Es gibt hier
jetzt die neue und selbständige Kategorie
der gesetzlich geschützten Teile von Natur
und Landschaft (Abschitt 5) . Für ihre Ein-
führung ist weder eine Rechtsverordnung
noch eine andere Verwaltungsmaßnahme
erforderlich . Der Schutzstatus existiert in
allen Fällen von Inkrafttreten des Natur-
schutzgesetzes an .
Sachlich fällt unter die Kategorie zunächst
ein Katalog von in Brandenburg vorkom-
menden wichtigen Biotopen, wie Moore
und Sümpfe, naturnahe, unverbaute
Bach- und Flußabschnitte, Kleingewässer,
Borstgras- und Trockenrasen, Zwerg-
strauch- und Wacholderheiden und vieles
mehr. Ferner finden wir in diesem Ab-
schnitt die Alleen, Horststandorte, Nist-,
Brut und Lebensstätten sowie eine allge-
meine Vorschrift über Gewässer.
All diese Vorkommen genießen einen
unmittelbaren, wenn auch im einzelnen
differenzierten Schutz . Da aber kein
Offenlegungs- und Anhörungsverfahren
vorausgegangen ist, läßt es sich in der
Praxis nicht vermeiden, daß gelegentlich
Zweifel darüber entstehen, ob und in wel-
chem Ausmaß die Voraussetzungen für
den Schutz gegeben sind . Unverschuldete
Irrtümer der Betroffenen gehen zu Lasten
des Naturschutzes . Hier sind vom amt-
lichen und ehrenamtlichen Naturschutz
wichtige Aufgaben der Identifizierung und
Kennzeichnung geschützter Biotope und
der Aufklärung der Öffentlichkeit zu erfül-
len . Anknüpfungspunkt hierfür ist das Ver-
zeichnis der gesetzlich geschützten Bio-
tope, das vom Landesumweltamt als Fach-
behörde für Naturschutz und Landschafts-
pflege zu führen ist . Die Fachbehörde hat
die Eigentümer betroffener Grundstücke
unverzüglich von der Eintragung zu
benachrichtigen . Das Verzeichnis kann im
übrigen von jedermann eingesehen wer-
den .

Die Verbote für gesetzlich geschützte Teile
von Natur und Landschaft sind nicht starr
und unabänderlich . Auf Antrag können
Ausnahmen zugelassen werden, wenn die
hierdurch entstehenden Beeinträchtigun-
gen des Naturhaushaltes oder des Land-
schaftsbildes geringfügig oder die Ausnah-
men aus überwiegenden Gründen des All-
gemeinwohls notwendig sind .

6 . Schutz und Pflege
wildlebender Tier- und
Pflanzenarten

Der besondere Artenschutz ist, wie er-
wähnt, nahezu abschließend im Bundes-
naturschutzgesetz und in der Bundes-
artenschutzverordnung geregelt . Für die
Länder bleiben nur geringe Möglichkeiten
der Abrundung und Ergänzung. Aber auch
in dem dies betreffenden Abschnitt 6 des
Brandenburgischen Naturschutzgesetzes
sind einige interessante Neuerungen ent-
halten, so das Verbot, Streusalze auf
Grundstücken (außerhalb der öffentlichen
Straßen) auszubringen, die Genehmi-
gungspflichtfür das Aussetzen oder Ansie-
deln wildlebender und nicht wildlebender
Tier- und Pflanzenarten und der Auftrag
an die oberste Naturschutzbehörde,
Artenschutzprogramme zu erlassen sowie
mindestens alle zwei Jahre den wissen-
schaftlichen Stand der Erkenntnisse über
ausgestorbene und bedrohte heimische
Tier- und Pflanzenarten (die Rote Liste)
bekanntzugeben .

7. Erholung in Natur
und Landschaft

Das Betretungsrecht der Allgemeinheit hat
für den Wald eine größere Bedeutung als
für die freie Landschaft . Für den Wald ist
es im Landeswaldgesetz geregelt, für die
freie Landschaft im Naturschutzgesetz
(Abschnitt 7) . Hiernach gilt es für die pri-
vaten Wege und Pfade, die Wirtschafts-
wege, für Feldraine und andere ungenutz-
te Flächen sowie für landwirtschaftliche
Grundstücke außerhalb der Nutzzeit .

In der Regel versteht sich das freie Betre-
ten der Wege und das gelegentliche Betre-
ten der anderen Flächen von selbst . Die

gesetzliche Regelung beugt möglichen
Konflikten in der Nähe von Ballungszonen
und in stärker frequentierten Gebieten vor
und bietet einen Schutz vor ungerechtfer-
tigten Willkürakten . Prinzipiell ist es eine
Freiheitsgarantie für den erholungssu-
chenden Menschen und eine besondere
Betonung der Sozialpflichtigkeit des
Grundbesitzes .

Ein Widerspruch zu den eigentlichen
Schutz- und Schonbestimmungen des
Naturschutzes besteht nicht . In ausgewie-
senen Schutzgebieten, namentlich in
Nationalparks und Naturschutzgebieten,
kann das Betretungsrecht eingeschränkt
oder aufgehoben werden .
Bemerkenswert ist, daß das Brandenbur-
gische Naturschutzgesetz im Gegensatz
zum Landeswaldgesetz keine positive
Regelung über das Reiten enthält . Das Rei-
ten fällt nicht unter die Betretungsbefug-
nis, ist aber auf den Wegen mit Ausnahme
der markierten Wanderwege auch nicht
verboten . Sinn hätte eine positive Reit-
regelung nur für die (wenigen) privaten
Wege gehabt . Auf den übrigen Verkehrs-
flächen ist es eine Frage des straßenrecht-
lichen Gemeingebrauchs und der Ver-
kehrsvorschriften . Für das nicht zusam-
menhängende, untergeordnete private
Wegenetz erschien dem Gesetzgeber der
Auftrag für die arbeitsaufwendige Organi-
sation eines Reitwegesystems in der freien
Landschaft unangemessen zu sein .

Die wichtigste Vorschrift im Abschnitt
"Erholung in Natur und Landschaft" ist für
Brandenburg das Bauverbot an Gewässern
(§ 48) . An Bundeswasserstraßen, Gewäs-
sern erster Ordnung sowie an stehenden
Gewässern mit einer Größe von mehr als
einem Hektar dürfen außerhalb der im
Zusammenhang bebauten Ortsteile in

Abb. 7
Wiesenweihe
(weibl.) am Horst
Foto : J. Deckert,
G. Kretlow
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Abb. 8
Feldsoll bei Blumberg
(Krs. Bernau) mit
blühendem Wasserhah-
nenfuß (Ranunculus
aquatilis)
Foto : F. Zimmermann

einem Abstand von fünfzig Metern von
der Uferlinie bauliche Anlagen weder
errichtet noch wesentlich verändert wer-
den . Der zuständige Minister kann das
Verbot durch Rechtsverordnung auf an-
dere Gewässer ausdehnen .

Diese Vorschrift dient primär der Offen-
haltung der Gewässer für die erholungssu-
chende Bevölkerung . Zugebaute, privat-
genutzte Gewässerufer, wie sie in
abschreckender Weise aus anderen Berei-
chen des In- und Auslandes bekannt sind
und leider auch in Brandenburg vorkom-
men, sollen in Zukunft nicht mehr neu ent-
stehen können . Unverkennbar ist aber
auch, daß die Freihaltung der Ufer als für
den Naturhaushalt wichtige Landschafts-
bestandteile eine erhebliche ökologische
Bedeutung hat .

Mehr dem Naturschutz als der Erholung
dienen auch die im Brandenburgischen
Naturschutzgesetz enthaltenen Nutzungs-
beschränkungen von Wasserflächen .
Bootsliegeplätze außerhalb der Häfen
bedürfen danach der Genehmigung der
unteren Naturschutzbehörde . Bedeutsa-
mer ist noch die Ermächtigung an den
Naturschutzminister, durch Rechtsverord-
nung das Befahren, Anlegen, Ankern oder
Anlegen an Schilf-, Röhricht- oder andere
Pflanzenbestände zu untersagen oder ein-
zuschränken (§ 50) .
Daß Zelte oder Wohnwagen grundsätzlich
nur auf dafür vorgesehenen Zelt- oder
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Campingplätzen aufgestellt werden dür-
fen, versteht sich heute fast von selbst.
Erwähnenswert ist die Ausnahme, die das
Brandenburgische Naturschutzgesetz hier-
bei zuläßt : Fuß-, Rad-, Reit- und Wasser-
wanderer dürfen auch abseits der Cam-
pingplätze für eine Nacht Zelte aufstellen,
wenn sie dafür eine private Erlaubnis
haben .

8.Behörden und
Einrichtungen des
Naturschutzes

Die Organisation der Naturschutzverwal-
tung folgt dem in Brandenburg vorherr-
schenden zweistufigen Verwaltungsauf-
bau . Oberste Naturschutzbehörde ist das
zuständige Ministerium, untere Natur-
schutzbehörden sind die Landkreise und
kreisfreien Städte (§ 52) . Sie nehmen diese
Funktion als Pflichtaufgabe zur Erfüllung
nach Weisung wahr. Die oberste Natur-
schutzbehörde kann ihnen allgemeine und
besondere Weisungen erteilen . Im übrigen
richtet sich die Aufgabenerfüllung nach
der inneren Organisation der Kommunen .
Für wichtige Entscheidungen, beispiels-
weise den Erlaß von Schutzverordnungen
oder Landschaftsrahmenplänen, werden
in aller Regel die parlamentarischen Gre-
mien zuständig sein (etwa nach § 85
Abs . 3 lit . o) der Kommunalverfassung) .

Eine Sonderrolle spielt das Landesumwelt-
amt als Fachbehörde für Naturschutz und

Landschaftspflege . Das Gesetz hat ihm
eine Reihe von Verwaltungszuständigkei-
ten, insbesondere auf dem Gebiet des
internationalen Artenschutzes, zugewie-
sen (§ 55) . Es ist aber nicht in die Behör-
denhierarchie eingeordnet, vor allem hat
es kein Aufsichts- und Weisungsrecht
gegenüber den unteren Naturschutzbe-
hörden . Dementsprechend ist es auch
nicht berufen, über Widersprüche gegen
von diesen erlassene Verwaltungsakte zu
entscheiden . Da für die Landkreise und
kreisfreien Städte als untere Naturschutz-
behörden die nächsthöhere Behörde, also
das Ministerium, die oberste Landesbehör-
de ist, sind sie nach der Verwaltungsge-
richtsordnung selbst Widerspruchsbehör-
de . Zum Landesumweltamt als Fachbehör-
de für Naturschutz und Landschaftspflege
gehören kraft gesetzlicher Vorschrift die
bestehenden und weitere künftige Natur-
schutzstationen sowie die Landeslehrstät-
te für Naturschutz und Landschaftspflege
in Oderberge Lebus .
Von großer Bedeutung ist die Landesan-
stalt für Großschutzgebiete (§ 58) . Sie ist
eine Einrichtung des Landes und durch
Zusammenfassung der bisherigen Verwal-
tungen der National-, Naturparks und
Biosphärenreservate unmittelbar durch
das Gesetz gegründet worden . Ihre Auf-
gabe ist es, die Maßnahmen zur Entwick-
lung und Pflege der Nationalparks, Natur-
parks und Biosphärenreservate zu planen
und durchzuführen sowie die Gebiete zu
betreuen und zu überwachen . Ihr Aufbau
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und ihre Entfaltung stecken noch in den

Anfängen . Naturschutzpolitisch stellt die

ihr zugrunde liegende Konzeption einen

wichtigen Schritt nach vorn dar und hat

Vorbildcharakter. Großräumige, differen-

ziert gegliederte Schutzgebiete unter fach-

licher Aufsicht und Betreuung sind nach

heutiger Erkenntnis neben Biotopver-

bundsystemen die einzigen, einen nach-
haltigen Erfolg versprechenden Instru-

mente eines bewahrenden und ent-

wickelnden Natur- und Artenschutzes.

Bemerkenswert ist auch die Errichtung des

"Naturschutzfonds Brandenburg" als eine

rechtsfähige Stiftung des öffenlichen

Rechts (§ 59) . Er hat vor allem die Aufga-

ben, Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege

und zur Entwicklung der Landschaft

durchzuführen, durchführen zu lassen

oder zu fördern sowie Grundstücke für

den Naturschutz zu erwerben oder deren

Erwerb zu fördern. Finanziert wird er,

abgesehen von den Erträgen des Stif-

tungsvermögens, durch die Ausgleichsab-

gabe bei nicht ausgleichbaren oder real zu

kompensierenden Eingriffen in Natur und

Landschaft sowie Zuwendungen Dritter,

insbesondere Erträgnissen von Lotterien,

Ausspielungen und Veranstaltungen, und

hat die Chance, eine langfristig planende,

unbürokratisch arbeitende Einrichtung des

aktiven Naturschutzes zu werden .

Nicht weniger bedeutend als diese zentra-

len Institutionen ist für einen erfolgreichen

Naturschutz die Mitwirkung ehrenamtlich

tätiger, sachkundiger Bürger. Das Gesetz

schafft dafür die Grundlagen in der Form

der Naturschutzhelfer, Naturschutzbeauf-

tragten und Naturschutzbeiräte .

Naturschutzhelfer werden von den unte-

ren Naturschutzbehörden bestellt (§ 61).

Ihnen werden bestimmte Gebiete zuge-

wiesen, und sie sollen die zuständigen

Behörden über nachteilige Veränderungen
in der Landschaft benachrichtigen und an

Ort und Stelle darauf hinwirken, daß

Schäden von Natur und Landschaft abge-

wendet werden . Sie sind nicht Hilfspolizei-

beamte oder ähnliche Vollzugsdienstkräf-

te, haben aber die gesetzliche Befugnis,

Grundstücke zu betreten und Personen,

bei denen ein begründeter Verdacht

besteht, zur Feststellung ihrer Identität

anzuhalten .

Zur fachlichen Anleitung und Unterstüt-

zung der Naturschutzhelfer werden die

Naturschutzbeauftragten bestellt . Sie

haben selbst die Befugnisse von Natur-

schutzhelfern und sind zugleich "gebore-

ne" Mitglieder des Naturschutzbeirats bei

der unteren Naturschutzbehörde .

Naturschutzbeiräte werden bei der ober-

sten und den unteren Naturschutzbehör-

den gebildet (§ 62) . Sie sollen die Behör-

den fachlich beraten, sie unterstützen und

durch Vorschläge anregen. Sie sind in

Brandenburg im Unterschied zu den mei-

sten alten Bundesländern als reine Fach-

gremien und nicht als Vertretung der den

Naturschutz betreibenden und von ihm

betroffenen Kreise konzipiert . Ihre Auf-

gabe ist es dementsprechend nicht, einen

von vornherein abgewogenen, Kompro-

misse antizipierenden Standpunkt einzu-

nehmen, sondern die unverfälschte Mei-

nung des Naturschutzes als Voraussetzung

und Material für die allfällige Abwägung

zu formulieren. Das Gesetz beschränkt die

Beiräte bei den unteren Naturschutzbe-

hörden nicht auf eine rein konsultative
Tätigkeit, sondern weist ihnen auch gewis-

se Mitwirkungsbefugnisse zu . Sie können

geplanten Ausnahmegenehmigungen der

Behörde für gesetzlich geschützte Biotope

und anderen Teilen von Natur und Land-

schaft mit der Folge widersprechen, daß

die Zustimmung der obersten Natur-

schutzbehörde eingeholt werden muß .

Das gleiche gilt für den Fall einer Befreiung

von anderen verbindlichen Ge- oder Ver-

boten des Naturschutzrechts .

Die Naturschutzverbände sollen in Bran-

denburg zur Mitarbeit herangezogen und

gefördert werden (§ 64) . Ihnen kann die

Betreuung geschützter Gebiete übertra-

gen werden . Das Land kann ihnen hierfür

und für andere sachdienliche Aufgaben

Zuschüsse gewähren . Ihnen gleichgestellt

sind die Verbände der Land- und Forst-

wirtschaft und andere juristische Personen

nur insoweit, als sie sich mit dem aktiven

Naturschutz und der Landschaftspflege

befassen .

Die Verbandsklage gehört zu den umstrit-

tensten Kapiteln der neueren deutschen

Naturschutzpolitik . Der Bund und einige

Länder lehnen sie vor allem mit den Hin-

Gebiete, die von der
Landesanstalt für Großschutzgebiete
betreut werden
Zahlen und Fakten (Auswahl, Stand November 1992)

Biospärenreservat Schorfheide-Chorin

Biospärenreservat Spreewald

Naturpark Märkische Schweiz

Nationalpark im Aufbau Unteres Odertal

Naturpark im Aufbau Brandenburgische Elbtalaue

Naturpark im Aufbau Lychen-Feldberger Seenlandschaft

Naturpark im Aufbau Niederlausitzer Heidelandschaft

Quadratkilometer

1292

479

205

227

617

759

483

NSG Buchenhain, Puhl, Unterspreewald, Krs. Lübben
Foto: K. H. Großer
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weisen auf eine zu erwartende Klageflut
und Investitionsverhinderung ab . Andere
Länder haben sie - zum Teil schon vor Jah-
ren - eingeführt, ohne daß diese nega-
tiven Erscheinungen eingetreten sind . Die
Rechtsprechung hat die landesrechtliche
Verbandsklage gebilligt . Brandenburg ist
der kleineren, positiven Gruppe dieser
Länder nicht nur in seinem Naturschutz-
gesetz, sondern auch in der Verfassung
beigetreten, die in Art.39 Abs . 8 knapp
und unzweideutig erklärt : "Die Verbands-
klage ist zulässig ." Ein nach § 29 des Bun-
desnaturschutzgesetzes anerkannter Ver-
band kann dementsprechend ohne Verlet-
zung eigener Rechte vor den Verwaltungs-
gerichten klagen, wenn er - vereinfacht
gesagt - darlegt, daß bei Ausnahme-
genehmigungen, Befreiungen oder Plan-
feststellungsbeschlüssen über Eingriffe das
geltende Naturschutzrecht verletzt wor-
den ist (§ 65) .
Natur und Landschaft einschließlich der
wildlebenden Tiere und Pflanzen sind
existentiell wichtige Umweltgüter, die
durch keine egoistischen Einzel- oder
Gruppeninteressen mitgetragen werden .
Es ist nicht einzusehen, daß die Verletzung
des Naturschutzrechts in vollem Umfang
von denen geltend gemacht werden kann,
die ihre Eigentumsrechte verteidigen, nicht
aber von denen, die sich altruistisch den
Schutz der Natur zur Aufgabe gemacht
haben .

9. Sonstige Vorschriften
Vorschriften über Duldungspflichten, ein
naturschutzrechtliches Vorkaufsrecht und
die förmliche Enteignung sind mehr oder
weniger ausgeprägt in allen Naturschutz-

Literaturschau
BERGSTEDT, JÖRG, 1990-.

Werkbuch
Naturschutz

Franckh-Kosmos-Verlag, Stuttgart,
27,40 DM

Dieses Buch ist in erster Linie fürjugend-
liche Leser gedacht, die sich erstmalig
mit der Thematik des Biotopschutzes
beschäftigen .
Darüber hinaus bietet es aber auch allen
ehrenamtlichen und beruflichen Natur-
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gesetzen enthalten, so auch im Branden-
burgischen . Sie sehen imponierend aus ;
ihre praktische Bedeutung ist demgegenü-
ber gering . An die Stelle der zwangsweisen
Eigentumsentziehung (gegen Entschädi-
gung) und der zwangsweisen Durchset-
zung von Duldungspflichten treten erfah-
rungsgemäß oft Verhandlungen mit dem
Ziel einvernehmlicher oder vertraglicher
Regelungen .

Umso gewichtiger ist die Vorschrift über
Entschädigung bei Nutzungsbeschrän-
kungen . Fast alle Maßnahmen des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege be-
treffen privates oder sonstiges Eigentum .
Und häufig bewegt sich dessen Inan-
spruchnahme auf der Schwelle zwischen
dem Grundrecht auf Schutz des Eigentums
und seiner grundgesetzlich ebenso veran-
kerten Sozialpflichtigkeit . Insgesamt han-
delt es sich um sehr schwierige verfas-
sungsrechtliche Fragen . Das Branden-
burgische Naturschutzgesetz hat unter
Berücksichtigung der Rechtsprechung und
der Erfahrungen in anderen Bundeslän-
dern eine verhältnismäßig klare und ver-
ständliche Lösung gefunden : Werden
Eigentümern oder Nutzungsberechtigten
Beschränkungen oder Pflichten auferlegt,
die über die Sozialbindung des Eigentums
hinausgehen, so haben sie Anspruch auf
Entschädigung . Dies gilt insbesondere,
wenn bisher rechtmäßige Grundstücks-
nutzungen aufgegeben oder einge-
schränkt werden müssen, Aufwendungen
an Wert verlieren, die im Vertrauen auf
ihre Rechtmäßigkeit gemacht wurden,
oder die Lasten von Grundstücken nicht
durch Erträge und andere Vorteile aus-
geglichen werden können .

Schützern überaus wertvolle Anregun-
gen zum Biotopschutz, aufgegliedert in
die Kategorien Feucht- und Trockenbio-
tope, Wald und Gehölze, Acker und
Grünland, Dorf und Stadt sowie Meer
und Küste .

Das in ansprechender Form mit zahl-
reichen Illustrationen (leider nur in
schwarz-weiß) ausgestattete Buch liefert
Grundlagenwissen mit Erläuterungen zu
Renaturierungs- und Schutzprogram-
men und gibt des weiteren wertvolle
rechtliche Tips zum Biotopschutz . Dar-
über hinaus erhält der Leser einen recht

Das Brandenburgische Naturschutzgesetz
fängt nicht mit einer Stunde Null an, son-
dern knüpft an eine vorhandene Natur-
schutzverwaltung und an erfolgreiche Na-
turschutzarbeit an . Interessant ist daher,
wie die Kontinuität dessen gesichert ist .
Auskunft darüber geben die Übergangs-
und Schlußvorschriften . Diese sagen
zunächst, daß das bisher geltende Recht
außer Kraft tritt . Das gilt für Art .6 des
Umweltrahmengesetzes vom 29.6 .1990,
für die §§ 10 bis 14 des Landeskulturge-
setzes der DDR vom 14.5 .1970 und die
Naturschutzverordnung der DDR vom
18.5 .1989 . Ausdrücklich aufrechtzuerhal-
ten ist dagegen die Baumschutzverord-
nung der DDR vom 28 .5 .1981 . Sie kann
durch Rechtsverordnung des Naturschutz-
ministers geändert oder aufgehoben wer-
den, und sie tritt automatisch außer Kraft,
soweit sie durch Rechtsvorschriften zum
Schutz der Bäume auf Grund des neuen
Rechts abgelöst wird . Mit dieser Regelung
ist jedenfalls für Brandenburg der Streit
erledigt, ob die Baumschutzverordnung
nach dem Einigungsvertrag bestehen
geblieben ist oder nicht .
In Kraft geblieben sind ferner die auf altem
Recht beruhenden Schutzverordnungen
und die noch bestehenden einstweiligen
Sicherstellungen geplanter Schutzgebiete
oder -objekte .

Verfasser
Dr. jur. Ludger Pielow
Gerberau 38
W - 7800 Freiburg

umfassenden Überblick über flächen-
deckende Maßnahmen in der Biotop-
kartierung .

Auf bestehende Rechtsgrundlagen in
den Neubundesländern wird in diesem
Buch noch nicht eingegangen . Das
widerspiegelt sich auch in der dem Buch
beigefügten Adressenliste, die sich auf
Angaben von Behörden, Ämtern sowie
Naturschutzverbänden in den Altbun-
desländern, Österreich und der Schweiz
beschränkt .

Eberhard Meyer
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FÜR DAS HIER DARGELEGTE

"SANIERUNGSKONZEPT SCHLABENDORF-NORD" ERHIELT DER

KREISVERBAND CALAU DES NABU
AM 27 . 6. 1992 DEN UMWELTPREIS DES LANDES BRANDENBURG

REINHARD MÖCKEL

Von der Abraumkippe zum
Naturschutzgebiet - eine Modellstudie
zur Renaturierun eines
Braunkohlentagebaues der Lausitz

1 . Einleitung
Die Energiebasis der DDR beruhte auf

Stromerzeugung aus heimischer Braun-

kohle. 1988 wurden noch 310 Mio t

gefördert, davon entfielen über 200 Mio t

(65 %) auf die Gebiete der Lausitz.

Die Folge dieser einseitigen Energiepolitik

waren weithin sichtbare "Mondland-

schaften", da die Rekultivierung der Ab-

raumkippen erheblich hinter dem Abbau

zurückblieb. Seit 1840, dem Beginn des

Braunkohlenbergbaues in der Lausitz,

wurden hier 821 kmz Landschaft über-

baggert, aber nur 357 kmz (43 %) wieder

urbar gemacht (Lausitzer Braunkohle AG -

LAUBAG 1991) .

Dem Kohleabbau fiel eine bestimmte

Anzahl wertvoller Naturschutzgebiete der

Region zum Opfer bzw. wurde durch

Grundwasserentzug entwertet. Dem wirk-

te entgegen, daß sich in einigen Teilen der

Fördergebiete bereits wenige Jahre nach

Ende des Tagebaubetriebes eine reichhal-

tige Tierwelt einstellte . Ein solches Refu-

gium entstand auf der Kippe des ehe-

maligen Tagebaues Schlabendorf-Nord

(Kreise Calau und Luckau).

Von den "Biologischen Arbeitskreisen"

Luckau und Calau (jetzt Kreisverbände des

Naturschutzbundes Deutschland) wurde

diese Entwicklung von Anfang an durch

langjährige Untersuchungen begleitet,

was die Basis bildete für die Erarbeitung

eines Konzeptes zur Entwicklung des ehe-

maligen Tagebaues Schlabendorf-Nord zu

einem großräumigen Naturschutzgebiet .

Die hier vorgelegten Ergebnisse lassen sich

auch auf andere Tagebaue der Lausitz

bzw. der Mitteldeutschen Tieflandsbucht

übertragen und liefern damit ein Modell

für die Rekultivierung der Abraumkippen

des Braunkohlentagebaues unter beson-

derer Berücksichtigung der Folgenutzung

Naturschutz.

Unsere Ergebnisse wurden im Winter

1990/91 zusammengestellt und im Früh-

jahr 1991 den verschiedenen Planungs-

gremien der Landkreise Calau und Luckau,

dem Braunkohlenausschuß des Landes

Brandenburg sowie der LAUBAG über-

geben.

2. Bergbau-
folgelandschaft
Schlabendorf-Nord

DerTagebau Schlabendorf-Nord belieferte

von 1959 bis 1977 den Kraftwerkskom-

plex Lübbenau-Vetschau . Dabei wurden

insgesamt 2890 ha Fläche in Anspruch

genommen, überbaggert wurden davon

2490 ha . Bis zum 31 .12.1990 erfolgte die

Rückgabe von 1173 ha landwirtschaft-

licher und 802 ha forstwirtschaftlicher

Nutzfläche sowie 50 ha Straßen, Wege,

Betriebsflächen etc., während 865 ha bis-

lang keiner Nutzung zugeführt wurden .

Sie gliedern sich auf in die Restlöcher A, B

und C sowie den Restgraben F, ein-

schließlich der zugehörigen Sicherheits-

sperrbereiche (80-300 m kippenseitig)

infolge Setzungsfließgefahr (Abb . 1 a) . Ins-

besondere diese unbewirtschafteten Area-

le entlang der Restlöcher sowie die Was-

serflächen selbst erwiesen sich bereits

wenige Jahre nach Einstellung des Tage-

baubetriebes als wertvolle Rückzugsgebie-

te für eine Reihe bestandsbedrohter Tier-

und Pflanzenarten. Von den Biologischen

Arbeitskreisen Calau und Luckau wurden

bereits 1986/87 zwei Anträge hinsichtlich
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einer Weiterentwicklung dieses Territo-

riums zu einem Naturschutzgebiet ein-

gereicht . Unter den Bedingungen der

Abbaukonzeption im Förderraum Calau

hatten diese Vorschläge keine Chance und

wurden vom damaligen Büro für Territo-

rialplanung nicht weiter verfolgt . Der

grundlegende Wandel in der Energiepolitik

ab 1990 schafft jetzt die Voraussetzung,

das Gelände des ehemaligen Tagebaues

Schlabendorf-Nord zu einem bedeuten-

den Teil als großflächiges Naturschutz-

gebiet zu entwickeln und festzusetzen .

3 . Das künftige
Naturschutzgebiet
und seine Bedeutung
für den Naturschutz

Das Naturschutzgebiet "Bergbaufolge-

landschaft Schlabendorf-Nord" soll aus

folgenden Teilbereichen bestehen :

R e s t I o c h B - "Stöbritzer See" .

Dieses Restloch entstand 1963/64 und

unterliegt jetzt dem freien Grundwasser-

anstieg. Sein Wasserstand hat z.Z . eine

Höhe von 52 m NN, eine Endhöhe von

56 m NN ist zu erwarten . Eine Anbindung

an die Vorflut ist nicht vorgesehen . Ein-

schließlich des etwa 80 m breiten Sicher-

heitsstreifens auf der Kippenseite beträgt

die Fläche 20,7 ha . Außerdem sollen die

beiden angrenzenden Aufforstungen der

Kippe (5,2 und 11,6 ha) in die Schutzkon-

zeption einbezogen werden .

Zu den hier vorkommenden bedrohten

Tierarten zählen :

Wiedehopf (Upupa epops; Abb. 3),

Grauammer (Emberiza calandra),

Brachpieper (Anthos campestris),
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vorhandene Wosserfluchen (Restlöcher)
Stand 1992

Sperrstreifen infolge zu erwartenden Setzungstließeny,
nicht begehbar (z .Z . Silbergrasi uren/Trockenrasen)

Tagebaurandstreifen (Ödlond)

aufgeforstete Kippenfldche/Wald

landwirtschaftlich genutzte Kippenflüchen

L~J

	

vorhandene Wasserläufe z .f . nur noch intoige kunstlichen
Einstaus wasserführend

Wege und Straßeii

Autobahn

Begrenzung des Beorbeitun sgebietes (ehemaliger
lugebou Schlabendorl-Nord

erste Wasserflache out der Kippe infolge
Wasserwiederanstiegs

Karte 1

Abb. 1 a
Der Zustand des ehemaligen Tagebaues
Schlabendorf-Nord im Jahre 1992,
wassergefüllte Restlöcher mit ihren
Sicherheitsstreifen auf der Kippe
beherbergen eine Vielzahlseltener
Tier- und Pflanzenarten
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~āfh!,i

Wege und Straßen

taganauranas!raifan (Ödland)

oufgeforstete Kippentläche/Wold

Autobahn

Abb. 9 b
Die voraussichtliche Verteilung von land-
und forstwirtschaftlichen Nutzflächen,
Trockenrasengesellschaften und Wasser-
flächen im künftigen Naturschutzgebiet
um das Jahr 2020

vorhandene Wossertldchen (Reslibcher)
Stand 1992

Sperrstreifen infolge zu erwartenden Sefzungsftiaßens,
nicht begehbar (z .Z . Sitbergrusfluran/Trockenrosen)

landwirtsahaftliah genutzte Kippent!nchen

~/ī1 vorhandene Wasserldute 2 .1 . nur noch infolge k ū nstl ī chen
Einstaus wasserführend

M

	

Begrenzung des Beorbeitud sgebietes

	

(ehemaliger
Tagebau Schlabendorf-Nor

perspekiivische Wasserflächen bei einem
Endwasserstand im Kippenmossiv von +54,00 m ü,NN

erste Wasserfläche out der Kippe infolge

	

Kartographie

rwiederonstiegs

	

Lundesumweltaml Brandenburg
AbterR lo ing i Naturschutz

perspektivische Wasserfläche bei einem
Endwussersiond im Kippenmossiv von + 56,50 m u NN
(bei + 54,00 m ü NN nur eingeschtünki begehbere
5umpffldchen, nicht befahrbar)

perspektivische 5perrtinie

Boienketle

Wanderwege

5~ra~enverla ung für Landwirtsahaffifitadweg
mit

	

chutzpf~anzung zum Wanderweg

Ortsloge mit

gastronomische Betreuung

Pensionen

Fremdenzimmer

Beobnchtungspialtiormen, überdacht,
mit Bä kon durch Wanderwege miteinander
verbun en

Park p l ā tze,

	

natürlich

	

eingegrünt,
leilbefesllgt

2 km

W . Altenklrch,
V . Schmidt

Kerle 2
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Abb. 2
Findlinge auf offenen
Sandflächen und
trockene, sonnenexpo-
nierte Böschungs-
systeme sind der ideale
Lebensraum von wärme-
liebenden Insekten und
von steppenbewohnen-
den Vogelarten .
Foto : i-l . Jentsch

Sandhummel (Megabombus veteranus),
Wiener Sandlaufkäfer (Cicindela arenaria),
Südlicher Blaupfeil
(Orthetrum brunneum),
Dreizähnige Turmschnecke
(Chondrula fridens),
Kreuz- und Erdkröte
(Bufo calamita, B . bufo) .
Aufgrund des vorherrschenden bindigen
Kippensubstrates ist die Sukzession stel-
lenweise weit fortgeschritten, andernorts
beherrschen Trockenrasen, Einzelgebü-
sche und Sandflächen das Landschaftsbild .
Durch diese enge Verzahnung verschie-
denartiger Vegetationsformen ist mit einer
weiteren positiven Entwicklung in diesem
Gebiet zu rechnen, so daß die Ausweisung
zum Totalreservat vorgeschlagen wird .

R e s t I o c h C - "Stoßdorfer See",
entstand 1966 . Jetzt wird der See vom
Ottergraben durchflossen und als Gruben-
wasserabsetzbecken genutzt . Sein Was-
serstand von 56,8 m NN stellt den pro-
gnostizierten Endwasserstand dar. Die
Gesamtfläche des Restlochgeländes be-
trägt 177 ha (101 ha Wasserfläche, 66 ha
Sperrstreifen auf der Kippe, 9,6 ha aufge-
forstete Kippenbösch ung) . Da dieses Rest-
loch das größte Oberflächengewässer im
Raum Luckau ist, wird es durch Badende,
Surfer und Angler intensiv genutzt . Dies ist
kritisch zu sehen und auf Kompromiß-

Abb. 3 .
Der Wiedehopf-
eine vom Ausster-
ben bedrohte
Vogelart - brütete
anfangs in zwei
Paaren in der Berg-
baufolgelandschaft
Schlabendorf-Nord;
mit der immer
intensiveren land-
wirtschaftlichen
Nutzung der Innen-
kippe wurde er sel-
tener; heute brütet
hier nur noch unre-
gelmäßig ein Paar
Foto : W. Köhler
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lösungen hin zu prüfen .
Der Stoßdorfer See ist ökologisch eines der
reichhaltigsten Gebiete im Territorium . Au(
dem Ödlandstreifen (Kippe) brüten
Brachpieper, Wachtel (Coturriix coturnix),
Rebhuhn (Perdix perdix), Neuntöter
(Lanius collurio), Steinschmätzer
(Oenanthe oenanthe), Braunkehlchen
(Saxicola rubetra) und Grauammer. In den
Steilufern der Kippenseite nisten über 400

Paare der Uferschwalbe (Riparia riparia) .
In temporären Tümpeln auf der Kippen-
seite laichen unzählige Kreuzkröten ; Erd-
und Knoblauchkröten (Pelobates fuscus)
wurden nachgewiesen, und der Wasser-
frosch (Rana esculenta) erzielt bereits eine
hohe Populationsdichte . Die Zauneidechse
(Lacerta agilis) bewohnt Abbruchkanten
und Steinhaufen . Außerdem finden wir
hier die bedrohten Insektenarten :
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Sandschrecke (Sphingonotus caerulans),
Blauflügelige Ödlandschrecke
(Oedipoda caerulescens),
Goldpunkt-Puppenräuber
(Calosoma auropunctatum),
Wiener Sandlaufkäfer
(Cicindela arenaria),
Kreiselwespe (Bembix rostrata) .
Eine große Bedeutung hat dieses Territo-
rium außerdem als überregionaler Rast-
und Überwinterungsplatz für Wasservögel
(Möwen, Seeschwalben, Schwimm- und
Tauchenten, Säger, Schwäne, Taucher)
sowie als Nahrungsrevier für Greifvögel
(Fischadler, Turmfalke, Mäuse- und Rauh-
fußbussard, Korn- und Wiesenweihe, Rot-
milan) .
R e s t g r a b e n F - "Lichtenauer See"
Der s-förmig gewundene See entstand
1974 - 1977 und gliedert sich zur Zeit in
vier getrennte Wasserflächen, deren Was-
serstand von Süd nach Nord ansteigt (in
Klammern derzeitige Fläche) :
südliche Wasserfläche : 39,5 m NN
(ca. 30 ha)
mittlere Wasserfläche : 40,6 m NN
(ca . 17 ha)
nördliche Wasserfläche : 42,7 m NN
(ca . 40 ha)
ehem . Kohlebahnausfahrt : 42,7 m NN
(ca . 12 ha)
Teilweise sind sie durch Gräben miteinan-
der verbunden . Die Wasserqualität, die bis
Lichtenau gut ist (neutrale Reaktion),
schlägt im Nordteil in den sauren bis
extrem sauren Bereich um (infolge chemi-
scher Reaktionen im belüfteten Kippen-

massiv beim Grundwasser-Wiederan-
stieg) . Aus diesem Grunde weist auch nur
der Südteil einen Bewuchs aus Schilf,
Rohrkolben und Laichkraut auf .
Die Fläche des Restgrabens F gliedert sich
derzeit auf in ca . 100 ha Wasserfläche, ca .
220 ha trockene Böschungssysteme (Abb .
2) und ca . 160 ha spärlich bewachsener
Sicherheitsstreifen auf der Kippenseite
(Trockenrasengesellschaften) .
Perspektivisch wird der Wasserstand im
Restgraben weiter ansteigen (natürlicher
Grundwasser-Wiederanstieg) und bei
einem Endwasserstand zwischen 54 und
56,5 m NN an die Vorflut (Beuchower Gra-
ben) angeschlossen . Die Wasserfläche im
Restgraben F wird später eine Größe zwi-
schen 321 und 348 ha erreichen . Die Was-
sertiefe wird bei etwa 10 m erwartet .
Die Kippenböschungen des Restgrabens F
sind noch instabil (Böschungsabbrüche,
Setzungsfließen) . Diese Dynamik schafft
ideale Voraussetzungen für Rohboden-
besiedler mit sekundärer Wasserbindung .
So brüten hier mehrere Paare des Fluß-
regenpfeifers (Charadrius dubius), der Eis-
vogel (Alcedo atthis) und viele Ufer-
schwalben . Die intensive Aufheizung der
sonnenexponierten Böschungen schafft
günstige Bedingungen für die Ansiedlung
thermophiler Insekten, wie des Schnelläu-
fers (Harpalus fravescens), zweier Arten
Sandlaufkäfer (Cicin(-lela arenaria, C .
hybrida), der Sandschrecke, der Blauflüge-
ligen Ödlandschrecke, des Sandohrwurms
(Labidura riparia) und der Grabwespe
(Podalonia luffi) . Außerdem laichen

Abb. 4
Mähnengerste am Rande
eines Tagebau-Restloches .
Foto : H. Jentsch

Abb. 5
Die Vielstengelige Sumpf-
simse ist ein Bewohner der
oligotrophen Wasserflächen

in den Restlöchern .
Foto : H. Jentsch
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Kreuzkröten sowie vereinzelt Wechselkrö-
ten (Bufo viridis) .

Zu den interessanten Pionierpflanzen der
Sandflächen zählen :
Fingersteinbrech (Saxifraga tridactylites),
Mähnengerste (Hordeum jubatum ;

Abb . 4),
Sandwegerich (Plantago indica),

Gipskraut (Gypsophila scorsonerifolia),
Großblütige Nachtkerze
(Oenothera erythrosepala),
und Kalisalzkraut (Salsola kali) .
Die durch Erosion (Abb . 6) und Fließrut-
schung freigelegten Rohbodenflächen
bieten ideale Bedingungen zum Studium
der sukzessiven Wiederbesiedlung deva-
stierter Sandgebiete . Im Herbst hat der
Lichtenauer See eine überregionale
Bedeutung als Rastgewässer für durchzie-
hende Wasservögel . Seit 1986 übernach-
ten 3000 - 4000 Saatgänse (Anser fabalis),

wobei deren Zahl stetig anstieg . Im
November 1991 konnten etwa 12 000
Gänse, darunter 8-10 % Bläßgänse (Anser
albifrons), gezählt werden . Damit ist der
Restgraben einer der größten Rastplätze
nordischer Gänse in diesem Teil Branden-
burgs . Angelockt durch die große Zahl
übernachtender Gänse überwintern hier
bis zu 6 Seeadler (Haliaeetus albicilla) . Ein
späteres Brüten dieser Greifvogelart in der
näheren Umgebung ist nicht ausgeschlos-
sen .
Jährlicher Höhepunkt ist im Oktober/
November der Kranich-Einfall . Die Zahl
der übernachtenden Kraniche (Grus grus)
im Flachwasser stieg von 1984 mit maxi-
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mal 320 bis 1988 auf über 1 100 Vögel .
Damit ist der Restgraben F auch einer der
bedeutendsten Rastplätze des Kranichs im
südlichen Brandenburg !
Pillenfarn (Pilularia globulifera), Viel-
stengelige Sumpfsimse (Elcocharis inulti-
caulis ; Abb . 5), die Wasserhahnenfuß-
arten (Ranunculus circinatus und R .
trichophyllus) sowie seltene Laichkräuter
(Potarrnogeton spp .) besiedeln den Flach-
wasserbereich .

Innenkippe
Sie wurde als land- bzw . forstwirtschaft-
liche Nutzfläche rekultiviert . Die derzeitige
Bedeutung für den Naturschutz ist gering .
Allerdings kann man in den relativ jungen
Kippenwäldern bereits die Orchideen
Breitblättriger und Braunroter Sumpfwurz
(Epipactis helleborine, E . atrorubens) fin-
den . Hier kommt außerdem der seltene
Dürrwurz (Inula conyza) vor.
Die Rekultivierung wurde seinerzeit unter
Nichtbeachtung des perspektivischen
Grundwasser-Wiederanstieges im Kippen-
massiv vorgenommen . Nach jetzigen Er-
kenntnissen werden bei einem sich einstel-
lenden Endwasserstand von 54 m NN acht
Teilwasserflächen von 1,5 bis 21 ha Größe
entstehen (insgesamt 56 ha) . Ihre Wasser-
tiefe wird sich zwischen 1,5 und 6,6 m
bewegen . Sollte das Grundwasser sogar
bis auf 56,5 m NN ansteigen, würden

Abb. 6
Wasser und Wind lagern
den Sand ständig um
und erlauben nur
anspruchslosen Pflanzen
du, Ansiedlung; es sind
Pflanzen, die anderswo
dem Konkurrenzdruck
unterliegen würden und
deshalb sehr selten sind .
Foto : H. Jentsch

NATURSCHUTZ UND LANDSCHAFTSPFLEGE IN BRANDENBURG HEFT 1/1993

neun Teilwasserflächen von 0,5 bis 180 ha
Größe entstehen (insgesamt 204 ha),
wobei sich Wassertiefen zwischen 0,5 und
9 m einstellen dürften (Abb . l b) . Aus
Naturschutzsicht wird ein möglichst hoher
Wasserstand angestrebt . Es ist abzusehen,
daß sich die Flachwasserbereiche auf der
Kippe zu einem international bedeutenden
Feuchtgebiet entwickeln werden . Die
Anzahl der rastenden Gänse und Kraniche
wird weiter ansteigen, verschiedene Was-
ser- und Sumpfvögel, aber auch an Wasser
gebundene Greifvögel (See- und Fischad-
ler, Rohrweihe) finden hier günstige Brut-
bedingungen . Die ausgedehnten Flach-
wasserbereiche werden verschilfen und
sich damit zu hervorragenden Bruthabi-
taten von Schilfbewohnern entwickeln,
z .B . für Rohrdommeln (Botaurus stellaris,
Ixobrychus minutus), drei Rohrsänger-
arten (Acrocephalus arundinaceus, A .
scirpaceus, A . schoenobaenus), Bartmeise
(Panurus biarmicus) und Rohrschwirl
(Locustella luscinioides) .
Abschließend noch einige Bemerkungen
zum bereits 1962 entstandenen R e s t-
I o c h A - "Hindenberger See" (Gesamt-
fläche 44 ha, davon etwa 25 ha Wasser) .
Auch diese Wasserfläche besitzt eine
große Bedeutung als Feuchtgebiet . Im
Hinblick auf die berechtigten Forderungen
der Bevölkerung nach einem Badegewäs-
sersolltejedoch hier der Naherholung Vor-

rang gegeben werden . Bei einem Umfang
von 1540 m könnten etwa 600 m als
Badestrand ausgebaut und der Rest mit
einem Wanderweg in Ufernähe erschlos-
sen werden . Die mittlere Wassertiefe von
4,5 m (max . 7,5 m) weist dieses künstlich
entstandene Gewässer als idealen Badesee
aus, und seine intensive Nutzung würde
u .a . den Erholungsdruck auf das Restloch
C mindern . Der Bergbau wird versuchen,
das Restloch A durch geeignete Maßnah-
men sicherer zu machen, so daß (voraus-
sichtlich ab 1994) der Badebetrieb offiziell
möglich würde . Noch günstigere Voraus-
setzungen zur Ausübung von Wassersport
und Badenutzung werden später (nur
wenige Kilometer entfernt) am Restloch 4
des ehemaligen Tagebaues Seese-West
entstehen . Besondere Konzentrations-
punkte für die Erholung werden auch mit
der vorgesehenen Flutung des Tagebaues
Gräbendorf bzw. (in der Perspektive) des
Restloches 15 des ehemaligen Tagebaues
Schlabendorf-Süd ("Schlabendorfer See")
durch die LAUBAG vorbereitet .
Für die Restlöcher B und F sowie für die
Kippenflächen des ehemaligen Tagebaues
Schlabendorf-Nord wird deshalb eine
Mehrfachnutzung abgelehnt . Die Beein-
trächtigung durch fortwährende, unge-
steuerte Störungen wäre zu groß und der
enormen Wertigkeit dieser Gebiete in kei-
ner Weise entsprechend .
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Tab . 1 . Brutvögel der Bergbaufolgelandschaft des ehemaligen
Tagebaues Schlabendorf-Nord (Niederlausitz)
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Art Rote
D

Liste
BB NL

geschätzter
Bestand (BP)

Trend Bemerkungen Art Rote Liste geschätzter Trend Bemerkungen
D BB NL Bestand (BP)

Amsel - - - >10 + Stieglitz - - 5
Bachstelze - - - >10 = Stockente - - 5
Baumfalke 2 2 1 1 = Sturmmöwe 1 4 (1) - bis 1986
Baumpieper - - - >20 + Sumpfmeise
Beutelmeise - 1 3 1 + seit 1982 Sumpfrohrsänger - - - 8-10 +
Blaukehlchen 2 2 4 (1) ? Brutzeitbeob . Teichralle - - 3 1-2 -
Blaumeise Teichrohrsänger - - - ca . 50 +
Blauracke 1 1 1 (1) - bis 1978 Trauerschnäpper - - - 2-3 +
Bleßralle >5 + Turmfalke _ _ _ 1_2
Bluthänfling - - - >10 Turteltaube - 3 3 10-15 +
Brachpieper 1 2 3 > 20 Uferschwalbe 3 3 3 ca. 550 + starke Zunahme
Braunkehlchen 3 3 2 >30 seit 1982
Buchfink - - - >20 + Wachtel 2 2 1 1-2
Dorngrasmücke - - - >30 Waldschnepfe 3 3 2 1-2 ? Brutverdacht
Drosselrohrsänger 2 3 2 >6 + Weidenlaubsänger -
Eichelhäher - - - >5 + Wiedehopf 1 1 1 0-2 - bis 1974 2, dann
Eisvogel 3 2 2 1 unregelmäßig
Elster _ _ _ 1_2 1 BP
Feldlerche Wiesenpieper 3 3 2 5
Feldschwirl - - 2 >5 + Wiesenweihe 1 1 0 (1) ? Brutzeitbeob .
Feldsperling - - - >5 + Wendehals 3 3 2 1 =
Flußregenpfeifer 3 - 3 >10 - Zwergtaucher 3 - 3 >1 =
Fitislaubsänger - - - >20 +
Gartengrasmücke 81 Arten
Gartenrotschwanz - 3 3 >1 +
Gelbspötter - - - >15 +
Girlitz
Goldammer - - - >15
Grauschnäpper - - - 2-3 +
Grauammer 2 1 2 > 10 -
Großtrappe 1 1 0 (1) - Bruten 1971/72
Grünfink
Haubentaucher > 8

Hausrotschwanz - - - 3-4
Heckenbraunelle - - - 1 +
Heidelerche 2 3 3 ? ?
Höckerschwan _ _ _ 1_2

Kernbeißer - - - ? + Brutverdacht
Kiebitz 3 3 3 2-3 -
Klappergrasmücke >8 +
Kohlmeise - - - 2-3 + Legende zu Tab . 1 und 2 :
Kuckuck - - - 4-5 + BP Brutpaar(e)
Mäusebussard - - - 3 + Bestandstrend positiv (Zunahme)
Mehlschwalbe gleichbleibender Rastbestand
Nachtigall - - - >10 + Bestandstrend negativ (Abnahme)
Nebelkrähe - - - 5-8 + D Bundesrepublik Deutschland (Dachverband deutscher
Neuntöter 3 3 3 >20 Avitaunisten u. Deutsche Sektion des Internationalen
Ortolan 2 3 2 2-5 Rates für Vogelschutz 1991)
Pirol - 3 - 5-6 + BB Bundesland Brandenburg (Rote Liste MUNR Branden-
Raubwürger 2 2 2 (1-2) - bis 1984 burg 1992)
Rauchschwalbe - - 3 1 - NL Niederlausitz (Jorga, W. u.a ., 1989 . Rote Liste der
Rebhuhn 3 3 2 5 - früher häufig gefährdeten Pflanzen- und Tierarten im Bezirk Cottbus)
Rohrammer - - - >40 - O ausgestorben
Rohrschwirl 3 3 1 1 + Brutzeitbeob . 1 vom Aussterben bedroht
Rohrweihe 3 - - 6-7 + 2 stark gefährdet
Rotkehlchen - - - >10 + 3 gefährdet
Rotmilan 3 3 3 1 4 potentiell gefährdet
Schafstelze 3 3 - >20 gefährdeter Vermehrungsgast
Singdrossel - - - >10 DZ Durchzügler
Sperbergrasmücke 2 4 2 >5 WG Wintergast
Star NG Nahrungsgast
Steinschmätzer 3 3 3 >25 1 . . .12 Monate Januar - Dezember
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Tab . 2 . Regelmäßige Durchzügler und Wintergäste der Bergbaufolgelandschaft
des ehemaligen Tagebaues Schlabendorf-Nord (Niederlausitz)

Art Status Rote Liste Maxi- Trend Anwesenheits- Art Status Rote Liste Maxi- Trend Anwesenheits-
D BB NL malzahl monate D BB NL malzahl monate

Alpenstrandläufer DZ 1 I - 9 + 8-10 Schwarzhalstaucher DZ 2 2 2 5 + 5 u. 9
Bekassine DZ 2 2 1 12 + 4-5 u . 8-10 Schwarzmilan NG 3 3 2 7 = 4-8
Bergfink WG I - - 200 = 10-3 Schwarzstorch NG 1 1 1 2 = 5-8
Berghänfling WG - - - 700 - 10-3 Seeadler WG 2 1 1 6 + 10-3
Birkenzeisig WG - - - 400 + 11-3 Singschwan WG - 18 + 12-3,1989 eine
Bleßgans DZ - - - 1500 + 3 u. 10-12 Übersommerung
Bleßralle DZ/WG - - - 560 + 1-4 u. 8-12 Sperber WG 3 2 2 4 + 10-2
Brachvogel DZ 2 1 1 35 + 3-6 u. 8-9 Spießente DZ 4 1 - 40 + 3-4 u . 9-12
Bruchwasserläufer DZ 1 - - 30 + 5-7 u. 8 Star DZ - - 1500 = 3 u. 11
Buchfink DZ - - - 50-60 = 3 Sterntaucher DZ - - 1 + 11-12
Dunkelwasserläufer DZ - - - 10 + 4-6 u. 8-10 Stieglitz DZ/WG - - 300 - 9-4
Eisente DZ - - - 2 + 11-12 Stockente DZ/WG - - 4000 = ganzjährig
Eisvogel DZ 3 2 2 1 - 7-12 Tafelente DZ - - 130 + ganzjährig
Feldlerche DZ - - - 150 = 2 u . 10-12 Trauerenten DZ - - 5 - 11
Fischadler DZ/NG 2 2 1 5 + 4-9 Trauerseeschwalbe DZ 1 1 1 29 + 4-10
Flußseeschwalbe DZ 2 2 2 2 + 5-8 Turmfalke DZ/WG - - - 10 - 9-4
Flußuferläufer DZ 1 2 2 9 = 4-5 u. 7-9 Turteltaube DZ - 3 3 40 = 8
Gänsesäger WG 2 1 4 11 + 8-4 Wacholder-
Gimpel WG - - 3 20 - 9-3 drossel DZ/WG - 3 - 3000 + 8-3
Grauammer WG 2 1 2 30 - 11-12 Waldwasserläufer DZ 4 2 2 4 = 4-5 u. 7-9
Graugans DZ - - - 10 + 3-5 u . 9-11 Weißstorch NG 2 3 3 2 = 3-6
Graureiher NG/DZ/WG - - - 13 + ganzjährig Wespenbussard NG 3 3 2 1 = 5-8
Grünfink WG - - - 300 = 11-2 Wiesenpieper DZ/WG 3 3 2 20 - 9-3
Grünschenkel DZ - - - 11 + 4-5 u . 7-9 Zaunkönig WG - 11
Habicht NG 3 - 3 3 = ganzjährig Zwergstrandläufer DZ - _ _ 2 = 8-9
Haubentaucher DZ/WG - - - 41 + ganzjährig Zwergtaucher DZ/WG 3 - 3 20 = 9-4
Höckerschwan WG - - - 21 + 9-4
Hohltaube NG - 3 3 15 + 4-9 87 Arten
Kampfläufer DZ 1 1 - 4 + 5-9
Kernbeißer WG - - - 5 = 10-4
Kiebitz DZ 3 3 3 600 - 2-11
Kiebitzregenpfeifer DZ - - - 2 + 9-10
Kleinspecht NG/DZ - - 3 1 - 4-8
Knäkente DZ 2 2 1 18 + 3-6 u. 9-10
Kolkrabe NG 3 - - 43 + ganzjährig
Kormoran DZ 3 - - 80 + 3-4 u. 9-12
Kornweihe DZ/WG 1 1 1 8 - 8-4
Kranich DZ 2 2 2 1150 + 1-5 u.9-11
Krickente DZ/WG 3 2 2 200 + 8-4
Lachmöwe DZ/NG - - - 125 + 3-11 Tab . 3 . Seltene Gäste in der
Löffelente DZ
Mäusebussard NG/WG

3
-

4
-

2
-

13
34

+
=

1-4 u. 8-11
8-3 Bergbaufolgelandschaft

Mauersegler NG _ _ _ 20 = 5-8 Schlabendorf-Nord (Niederlausitz)
Merlin WG 2 = 11-2
Ohrenlerche WG - - - 150 = 11-2
Pfeifente DZ I - - 27 + 3-4 u . 9-12 Art Nachweise Art Nachweise
Prachttaucher DZ - - - 2 + 3 u. 10-12
Raubwürger WG 2 2 2 2 = 9-3 Austernfischer 2 Rotkopfwürger 1
Rauchschwalbe NG/DZ - - 3 1000 = 4 u. 8-10 Bartmeise 2 Seidenschwanz 1

Rauhfußbussard WG I - - 12 = 10-3 Bergente 4 Sichelstrandläufer 1
Reiherente DZ/WG - - - 42 + ganzjährig Brandgans 1 Silbermöwe 1

Ringeltaube DZ - - - 48 = 2-4 u. 9 Eiderente 1 Silberreiher 1
Rohrweihe NG 3 - - 9 + 5-8 Goldregenpfeifer 2 Steinadler 1

Rotdrossel DZ I I 4 41 3-4 u. 10 Grünspecht 1 Triel 1
Rothalstaucher DZ 4 2 2 3 + 4-5 u. 8-11 Haubenmeise 1 Uferschnepfe 2

Rotmilan NG 3 3 3 9 = 2-10 Kanadagans 1 Weidenmeise 2
Rotschenkel DZ 3 1 0 3 = 4-5 u. 7-8 Kolbenente 1 Zwerggans 1

Saatgans DZ/WG - - - 12000 + 9-4 Misteldrossel 2 Zwergmöwe 1
Samtente WG - - - 2 + 11-2 Mittelsäger 1 Zwergsäger 2

Sandregenpfeifer DZ - I - 2 + 3 u . 9-10 Moorente 1 Zwergschwanz 1
Schellente DZ/WG 3 3 3 31 + 9-5 Ohrentaucher 1 Zwergseeschwalbe 1

Schnatterente DZ - 4 2 8 + 3-4 u. 9-12 Ringdrossel 2
Schneeammer WG - - - 100 - 12 Rotfußfal ke 1 Summe 30 Arten
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Die Beurteilung soll anhand der gut unter-
suchten Vogelwelt erfolgen . Bisher wur-
den festgestellt :

81 Brutvogelarten

	

--> Tabelle 1
davon vom Aussterben
bedroht

	

5 Arten
stark gefährdet

	

9 Arten
gefährdet

	

16 Arten,
87 Arten Durchzügler und
Wintergäste

	

--> Tabelle 2
davon vom Aussterben
bedroht

	

7 Arten
stark gefährdet

	

12 Arten
gefährdet

	

16 Arten
potentiell gefährdet

	

3 Arten
gefährdete Gastvögel

	

4 Arten,
30 seltene Gäste

	

--> Tabelle 3
Die Einstufung nach dem Grad der Gefähr-
dung erfolgte hier nach der neuesten
"Roten Liste der Bundesrepublik Deutsch-
land" (Dachverband deutscher Avifauni-
sten und Deutsche Sektion des Internatio-
nalen Rates für Vogelschutz 1991) . Insge-
samt liegen für den Raum Schlabendorf-
Nord 176 Artnachweise (Vögel) vor.
Zusammenhänge zwischen fehlender Nut-
zung auf bergbaubedingten Sperr- oder
Freiflächen und der beschriebenen, erfreu-
lichen Entwicklung in derAvifauna werden
deutlich . Als Ursachen für die große
Bedeutung dieses Gebietes für den Arten-
schutz können genannt werden :

ruhige Wasserflächen : schaffen Rast-
plätze für durchziehende Enten,
Gänse, Kraniche und Adler,
Steilböschungen und Uferabbrüche :
ermöglichen die Ansiedlung von Ufer-
schwalben (kopfstarke Kolonien) und
thermophilen Insekten,
nährstoffarme, insektenreiche Öd-
landflächen auf Sandböden : bilden
schutzwürdige Trockenrasen (Silber-
grasfluren) und ermöglichen verschie-
denen Steppenvögeln, wie Brach-
pieper, Rebhuhn, Steinschmätzer,
Wiedehopf und - als Gast - dem Triel
(Burhinus oedicnemus), die Ansied-
lung,
ausgedehnte Schilfbestände : bilden
den Lebensraum bedrohter Schilfbe-
wohner, wie Drossel- und Teichrohr-
sänger sowie der Rohrweihe (Circus
aeruginosus) ;
Heckenreihen entlang der alten Ab-
baugrenze : sind der Lebensraum der
Sperbergrasmücke (Sylvia nisoria ;

4 . Gesamtbewertung
des künftigen
Naturschutzgebietes
Schlabendorf-Nord

Abb. 7 Das Braun-
kehlchen geht vieler-
orts erschreckend
zurück; in den
Ödlandstreifen um
die Restlöcher und
auf den extensiv
genutzten Wiesen
am Rande des ehe-
maligen Tagebaues
brüten noch über
30 Paare.
Foto : W. Köhler

mindestens 5 Paare) und des Neun-
töters (mindestens 20 Paare) ;
kleinbäuerliche Strukturen im Bereich
der Restlöcher A, B und C : ermög-
lichen bedrohten Bewohnern des gut
strukturierten Agrarraumes, wie der
Grauammer (2-3 Paare) und dem
Braunkehlchen (mindestens 30 Paare ;
Abb . 7), die Ansiedlung .

Mit der Gestaltung des Bereiches Schla-
bendorf-Nord zu einem großflächigen
Naturschutzgebiet erhält diese Region
günstige Bedingungen, ihre Leistungs-
fähigkeit zu revitalisieren und dauerhaft zu
sichern . Großflächiger Naturschutz ist für
den Biotop- und Artenschutz besonders
wirksam! Bereits verdrängte Tier- und
Pflanzenarten werden zurückkehren, sich
aber auch regelrechte "Neusiedler" ein-
finden und die vorgefundenen idealen
Bedingungen nutzen . Es bedarf keiner
näheren Erläuterung, um den Mangel an
derartigen Gebietskomplexen in unserer
"ausgeräumten", stark frequentierten und
bewirtschafteten Landschaft hervorzuhe-
ben . Permanente Arten-, aber auch Indivi-
duenrückgänge belegen diesen Sachver-
halt nicht nur für das Gebiet der Bundes-
republik . Durch ein Netz großflächiger
Naturschutzgebiete könnte diese Entwick-
lung aufgehalten, Negativtrends gestoppt
werden .

21

Wir stellen uns weiterhin dieses Gebiet -
eingebunden in den Naturpark "Nieder-
lausitzer Landrücken" - als Erholungs- und
Erlebnisstätte für die naturinteressierte
Bevölkerung vor . Positive nationale und
internationale Beispiele belegen, daß ,
Naturschutz und gelenkter, "sanfter" Tou-
rismus gut nebeneinander bestehen und
nicht zuletzt auch die Gemeinden im Ein-
zugsbereich davon profitieren können .

5 . Offene Probleme
Die eingetretene Entwicklung eines Groß-
teils des Territoriums des ehemaligen
Tagebaues Schlabendorf-Nord zu einem
"naturbetonten Lebensraum" rechtfertigt
die Ausweisung dieses Geländes als Natur-
schutzgebiet . Die vom Naturschutzbund
Deutschland angeregte Unterschutzstel-
lung wird von der LAUBAG und von den
Ämtern Umweltschutz/Naturschutz der
Kreise Calau und Luckau mitgetragen .
Danach würde das künftige Naturschutz-
gebiet "Bergbaufolgelandschaft Schlaben-
dorf-Nord" aus drei Teilbereichen beste-
hen : Restloch B : 43 ha, Restloch C: 177 ha,
Restgraben F mit Innenkippe und einem
ca . 100 m breiten Streifen am gewachse-
nen Ufer : 1200 ha, insgesamt : 1420 ha
(etwa 50 % der Gesamtbetriebsfläche des
ehemaligen Tagebaues)
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Abgrenzungen/Flächenermittlungen wur-
den zunächst provisorisch vorgenommen
und sind gegebenfalls zu präzisieren . Da-
bei sind zwei Gesichtspunkte zu berück-
sichtigen :

1 . Die exakte Verbreitung und Häufigkeit
wichtiger "Rote-Liste-Arten" von Tieren
und Pflanzen auf dem Gebiet des ehema-
ligen Tagebaues müßte erfaßt werden .
Darauf aufbauend ist eine genaue
Flächenabgrenzung der drei Naturschutz-
gebiete vorzunehmen und ein entspre-
chender Landschaftsplan zu erarbeiten,
der letztlich mit einer regionalen Schutz-
gebietskonzeption (Pflege- und Entwick-
lungsplan) abschließt .

2 . Die kippenseitigen Grenzen des Natur-
schutzgebietes sind aus geotechnischer
Sicht so weit zu fassen, daß langfristig
keine Setzungsfließen Besucher gefähr-
den . Aus Sicht des Naturschutzes sind Re-
liefänderungen sogar günstig . Früher
schufen Flüsse mit ihrem ständig wech-
selnden Lauf Sandbänke sowie trockene
oder feuchte Senken . Dieser Lebensraum
stand nur einer spezialisierten Flora und
Fauna offen, den "Schnellebigen", den
"Bedürfnislosen", den "Anpassern" .
Extrem wechselnde Umweltbedingungen
herrschten dort auf engstem Raum . Die
Restlöcher und Kippen bieten ihnen jetzt
einen Ersatzlebensraum, der allerdings nur
weiter genutzt werden kann, wenn der
Mensch nicht durch Eutrophierung (z .B .
Mutterbodenauftrag, Bepflanzung) diese
nährstoffarmen Bedingungen verändert .
Am Tage erwärmen sich die exponierten
Südböschungen schnell, können nachts
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aber auch sehr stark abkühlen . Der Feuch-
tegrad wechselt extrem, von den trocke-
nen Hängen bis zu wassergefüllten Sen-
ken . Der Untergrund ist äußerst nährstoff-
arm, so daß nur Artengemeinschaften auf-
treten, die mit wenig Nährstoffen auskom-
men . All diese Bedingungen erlauben des-
halb nur einen spärlichen Bewuchs mit Pio-
nierpflanzen . Doch diese Bedingungen fin-
den wir in der mitteleuropäischen Kultur-
landschaft kaum noch . Deshalb zählen
besonders die Tier- und Pflanzenarten die-
ser Extremlebensräume zu den bedrohte-
sten (vgl . BNatG § 20c) .

Gegenwärtig läuft bereits die Antragstel-
lung zur Ausweisung der genannten Ab-
schnitte der Bergbaufolgelandschaft als
großräumiges Naturschutzgebiet mit drei
Teilbereichen (vgl . Abb . 1 b) .

Letztendlich wird angestrebt, das Territo-
rium als Naturschutzgebiet in Landes-
eigentum zu überführen . Zuvor wären in
Abstimmung mit der LAUBAG, dem Berg-
amt, dem Naturschutzbund und den Ein-
richtungen des Territoriums entsprechen-
de Gestaltungen zum Abschluß zu brin-
gen . Grundlage dafür müßte ein Pflege-
und Entwicklungsplan sein . Für die fach-
liche Betreuung bietet der Naturschutz-
bund Deutschland (Kreisverbände Calau
und Luckau) seine Mitwirkung an . Alle
Maßnahmen sollen mit den angrenzenden
Gemeinden Hindenberg, Stöbritz, Will-
mersdorf, Egsdorf, Garrenchen, Schlaben-
dorf, Zinnitz und Lichtenau diskutiert wer-
den . Ihnen wird die positive Wirkung auf
ihre Infrastruktur nahegelegt . Einige ver-
suchsweise in Berlin ausgeschriebene

Führungen fanden guten Anklang . Im
Hinblick auf die Gestaltung des Naturpar-
kes "Niederlausitzer Landrücken" würde
mit dem Naturschutzgebiet "Bergbau-
folgelandschaft Schlabendorf-Nord" der
interessierten Bevölkerung von Branden-
burg, einschließlich des Ballungszentrums
Berlin, ein weiterer Erlebnisraum erschlos-
sen werden, der letztlich höher zu bewer-
ten ist als die spätere Nutzung der unter
Wasser gehenden land- und forstwirt-
schaftlichen Flächen mit hohem Entwässe-
rungsaufwand (z .B . im Polderbetrieb) .
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JoNssoN, LARS ; 1992

Die Vögel Europas
und des
Mittelmeerraumes

Francl<h-I<osmos Verlag Stuttgart,
559 S ., 39,80 DM

Aus der Vielzahl der ornithologischen
Bestimmungsbücher hebt sich diese
Neuerscheinung deutlich ab . Es ist glei-

chermaßen ein Gewinn für Anfänger in
der Vogelbestimmung wie auch für Spe-
zialisten .

Lars Jonsson gilt als führender Bestim-
mungsexperte Europas, was in Qualität
und Umfang der Fachinformationen sei-
nen Ausdruck findet .

Die 2 .600 farbigen Einzeldarstellungen
des Autors selbst - er gilt als einer der
besten Vogelzeichner - sind für das Buch
ein fachlicher und ein ästhetischer
Gewinn . Daneben findet der Nutzer 590

Verbreitungskarten . Umfangreiche De-
taildarstellungen, im einleitenden Teil
des Buches zu finden, ermöglichen
Genauigkeit in der Artenkenntnis .

Ein Vorzug dieses Bestimmungsbuches
sind die Darstellungen der Jahresfärbun-
gen innerhalb der Arten sowie deren
unterschiedliche Altersfärbungen . Dies
sind Informationen, die für eine erfolg-
reiche Feldbeobachtung unerläßlich
sind .

B . Kehl
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LEBENSRAUMMOSAIK UND ARTENGARNITUR AUF DEM TRUPPENÜBUNGSPLATZ
SIND SO EINMALIG, DASS DIE ERHALTUNG
EINES SOLCHEN NATURPOTENTIALS AUSSERORDENTLICH WERTVOLL FÜR DEN
VERFLECHTUNGSRAUM BERLIN UND UMLAND IST.

THOMAS SCHOIKNECHT

Die Naturschutzgebiete Ferbitzer Bruch
und Döberitzer Heide
auf dem Truppenübungsplatz Döberitz
Natur und Naturschutz auf Truppenübungsplätzen Brandenburgs, Folge 2

1 .Geschichte des
Truppenübungsplatzes

Der Truppenübungsplatz Döberitz hat eine
lange Geschichte der militärischen Nut-
zung . Schon 1713 führte der Soldaten-
könig Friedrich Wilhelm I . Manöver auf
der Döberitzer Hochfläche durch . Im Jahr
1753 lag Friedrich der Große mit 44 000
Mann im Lager zu Döberitz . Am Ende des
vorigen Jahrhunderts wurde die Eignung
des Geländes zum Truppenübungsplatz
geprüft, und in der Folge davon mußte
Döberitz im Jahre 1894 von seinen Ein-
wohnern geräumt werden . Seit dieser Zeit
wurde der Platz kontinuierlich militärisch
genutzt (FÜRSTENOW, KEHL, SCHULZE
1991) .

2 .Naturräumliche
Situation und
Biotopausstattung

Durch ca . 95 Jahre währende, ausschließ-
lich militärische Nutzung ist im Zusam-
menwirken mit anderen Standortfaktoren
auf einer Fläche von 47 km' ein Mosaik
von unterschiedlichen Mooren, Offen-
land- und Waldbiotopen entstanden . Die
geomorphologische und davon ausge-
hend die edaphische Situation bedingen
ein reiches Standortmosaik .
Der Südwestrand der Nauener Platte wird
von sandig-kiesigen bis sandig-lehmigen
Ablagerungen eines Endmoränenzuges
bedeckt . Südwestlich vorgelagert liegt
eine von Geschiebemergelkernen durch-
ragte Schmelzwasserrinne mit dem Fer-
bitzer Bruch und dem Großen Luch . Nord-
östlich des Endmoränenzuges liegen meist
sandüberdeckte Geschiebemergel der
Nauener Platte, die durch zum Teil ver-
moorte Schmelzwasserrinnen unterglie-

dert werden . In die Platte eingebettet lie-
gen zahlreiche, zum Teil ebenfalls ver-
moorte glazigene Hohlformen (WIEGANK
1991) .
In Abhängigkeit von Trophie, Relief,
Hydrologie und Alter/Sukzessionsstadium
liegen die Moore, Wälder und Offenland-
biotope in unterschiedlicher Ausprägung
vor.

Der frühe Beginn überwiegend militä-
rischer Nutzung bewahrte das Gebiet des
Truppenübungsplatzes weitestgehend vor
den Folgen moderner Landnutzung . Es
kam nicht zu einer durch Futrophierung
bedingten Nivellierung der Standortman-
nigfaltigkeit . Die Ausbildung überwiegend
meso- bis oligotraphenter Lebensgemein-
schaften ist die Folge . Ein Waldsaum, ur-
sprünglich sicher als Sichtschutz gedacht,
sowie die Großflächigkeit des Gebietes
minimieren negative Randeffekte . Häufige
Brände und Ausblasung der Asche führten
zur Humus- und Nährstoffverarmung auf
weiten Flächen der ehemaligen Schieß-

Artenreiche
Trockenrasen mit
Labkraut (Galium
verum) und Karthäu-
sernelke (Dianthus
carthusianorum) auf
einer Schießbahn
Foto : l. Fürstenow

bahnen . Aus dem niedrigen Trophiestatus
der Offenflächen ergibt sich die große Be-
deutung des Gebietes für die Grundwas-
serneubildung . Eutrophierungserscheinun-
gen sind lediglich im Bereich der alten
Dorfstelle Döberitz und im Einflußgebiet
der Kasernen zu finden .
Die verschiedenartige Ausprägung oben
genannter Biotoptypen und der geomor-
phologische Strukturreichtum des Gebie-
tes ließen eine intensive Vernetzung der
Lebensräume entstehen . So sind z.B .
Trockenrasen und Heiden über ginster-
reiche Birken-Eichen-Vorwälder sukzessiv
und räumlich mit jungen Eichen-Birken-
Wäldern verbunden . Bei höherer mechani-
scher Belastung tendiert die Entwicklung
zu lückigen, artenreichen Ruderalfluren im
reicheren, zu Silbergrasfluren im ärmeren
Bereich . Dies führt bis zu großen, nahe-
zu völlig vegetationsfreien Flächen . Die
Ruderalfluren haben Kontakt zu Frisch-
wiesen . Bei Auflassung entstehen reiche
Staudenfluren und Verbuschungsstadien .
In den Vorwaldstadien haben die Offen-
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landarten Brücken für den ständigen Aus-
tausch zwischen diesen Gebieten . Die
zahlreichen und breiten Panzerrollbahnen
haben den gleichen ökologischen Effekt .
Die weiten, sich im Sommer stark aufhei-
zenden xerothermen Offenflächen schaf-
fen die Nahrungsgrundlage fürgroße Zah-
len von insektenfressenden Vögeln auch
aus dem weiteren Umland (Mauersegler) .
Der Reichtum an Kryptogamen ist ein Indi-
kator für den Wert des Gebietes .
Bei den Grünlandgebieten im westlichen
Teil des Gebietes handelt es sich um Wirt-
schaftsgrünland, das mit unterschiedlicher
Intensität genutzt wurde . Im Ferbitzer
Bruch liegen aufgelassene Glatthafer- und
Pfeifengraswiesen, die sich durch einen
großen Reichtum gefährdeter Arten aus-
zeichnen . Entlang des Großen Grabens
und im Großen Luch haben sich aus auf-
gelassenen Feuchtwiesen Großstauden-
fluren, Seggenriede und Grauweiden-
gebüsche entwickelt .
Über Frischwiesenelemente sind die
Trockenrasen und Heiden mit den Mooren
verbunden . Diese sind zum größten Teil als
mesotrophe Verlandungsmoore anzuspre-
chen . Erlenbruchwälder um Dbberitz und
ausgedehnte Schilf- und Rohrkolbenröh-
richte repräsentieren einen reichen Flügel,
Torfmoosmoore mit oligotraphenten
Arten wie Rundblättriger Sonnentau
(Drosera rotundifolia), Sumpf-Porst
(Ledum palustre), Moosbeere (Vaccinium

Abb. 2
Weißdornbüsche bilden
ein Sukzessionsstadium
aufgelassener Nutzungs-
und Manöverflächen
Foto : J . Fürstenow
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uliginosum) usw . wie im Krummen und im
Schwarzen Fenn einen ärmeren Flügel .
Alle Moore leiden deutlich unter dem in
den letzten Jahren stark gesunkenen
Grundwasserspiegel .
Alte Hochwälder sind auf dem Gebiet des
Truppenübungsplatzes praktisch nicht
entwickelt . Lediglich Einzelbäume dürften
älter als 100 Jahre sein . Es überwiegt ein
40-80jähriger Mischwald aus Eiche und
Birke . Robinie tritt häufig als Saumart auf .
In sandigen Gebieten kommt die Kiefer
hinzu . Diese Mischwälder können abhän-
gig von den edaphischen Gegebenheiten
dicht und geschlossen mit Espe als Pionier-
baumart oder licht parkartig mit Elemen-
ten der Schlagfluren und Heiden sein . Alte
Lindenalleen waren Samenspender für rei-
chen Aufwuchs in den Wäldern um Döbe-
ritz . Ulmenreiche Hangwälder bestocken
die steilen Hänge der Schmelzwasserrin-
nen . Die Waldgebiete sind ebenfalls über
verschiedene Vorwaldstadien miteinander
verbunden . Das Fehlen forstlicher Eingrif-
fe ermöglicht es, den Verlauf großflächig
ungestörter Sukzessionen zu studieren .
Epiphytengesellschaften indizieren eine
relativ schadstoffarme Luft, was für lee-
seitig liegende Teile Berlins von nicht zu
unterschätzender Bedeutung ist .
Die Wälder sind nicht aufgeräumt . Ste-
hendes und liegendes Totholz bietet
Lebensraum für eine mannigfaltige Tier-
welt .

Andere Kleinbiotope sind durch die Gestal-
tung von Hindernissen für das Panzerfah-
ren entstanden . Hügel und angeschnittene
Hänge sind von erdbewohnenden Insek-
ten und anderen Wirbellosen perforiert .
Tiefe Wegpfützen sind teilweise von Arm-
leuchteralgen und von einer reichen Flach -
wasserfauna besiedelt .

3 . Fauna und Flora

Auf dem Truppenübungsplatz wurden bis
jetzt 601 Pflanzenarten nachgewiesen .
Ungefähr ein Viertel dieser Arten hateinen
Gefährdungsstatus entsprechend der
Roten Liste der Farn- und Blütenpflanzen
(BENKERT 1978) . Dazu gehören so
bemerkenswerte Arten wie Kleines Floh-
kraut (Pulicaria vulgaris), Herbst-Zeitlose
(Colchicum autumnalis), Sumpf-Knaben-
kraut (Orchis palustris) oder Glanz-Wie-
senraute (Thalictrum lucidum) .
Die Wirbeltierfauna des Platzes ist recht
gut untersucht .
Bisher konnten ca . 150 Vogelarten nach-
gewiesen werden, davon 124 Arten als
Brutvögel . Als merkenswert seien Baum-
falke, Bekassine, Bartmeise, Brachpieper,
Eisvogel, Knäk- und Krickente, Kranich,
Rohrdommel, Rothals- und Schwarzhals-
taucher, Sperber, Tüpfelralle, Waldwasser-
läufer, Wiedehopf und Ziegenmelker
genannt . Von den Amphibien sind beson-
ders Rotbauchunke, Kreuz-, Knoblauch-
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Abb . 3
Hucie-Eichen zeigen, daß neben der militärischen Nutzung auch noch lange extensive Weidewirt-

schaft betrieben wurde .

Foto : l . Fürstenow

kröte und Moorfrosch zu erwähnen . Die
Schalenwilddichte war dank der intensiven
Nachstellungen zur Zeit der militärischen
Nutzung sehr gering . Das Gebiet wird jetzt
jedoch rasch besiedelt . Während noch
1991 Wildwechsel die Wege in gerader
Linie kreuzten, folgt das Wild heute
zunehmend den vegetationsfreien Wegen
und Fahrspuren, um größere Entfernun-
gen zurückzulegen . Die Kleinsäugerfauna
ist z .Zt . erst punktuell untersucht ; hier ist
die Nordische Wühlmaus erwähnenswert .
Die Arthropodenfauna des Platzes ist
außerordentlich reich . Publikationen soll-
ten den Spezialisten vorbehalten bleiben .
Funde interessanter neuer Arten sind stets
zu erwarten . Als Besonderheit soll hier der
Blattfußkrebs Branchipus schaefferi er-
wähnt werden (BRAASCH 1992) . KORDE
(1991) konnte im Jahre 1991 die für die
Bundesrepublik als ausgestorben geltende
Spiralhornbiene Systropha corvicornis
nachweisen . Außerdem wurden von ihm
der Kurzflügelkäfer Atheta amblystegii,
die Spinne Zora amillata und die Tanzflie-
ge Stilpon sublunata neu für Mitteleuropa
nachgewiesen .

4 . Naturschutz auf dem
Truppenübungsplatz

In den frühen achtziger Jahren weckten
die weiten Schilfröhrichte des Ferbitzer
Bruches das Interesse Nauener und Pots-
damer Ornithologen . Zunächst illegal,
später mit Wissen der sowjetischen Stand-

ortkommandantur, wurde das Ferbitzer
Bruch erkundet und seine Bedeutung für
den Naturschutz erkannt . Die Komman-
dantur konnte sogar überzeugt werden,
die Jagd in diesem Gebiet einzustellen und
es als Naturschutzgebiet (NSG) aus dem
militärischen Übungsbetrieb zu entlassen .
Im Jahre 1990 wurde das Ferbitzer Bruch
als NSG durch Beschluß des Kreistages
Potsdam einstweilig gesichert . 1992
wurde diese Sicherung bei einer Erweite-
rung der Fläche auf ca . 25 % des Trup-
penübungsplatzes wiederholt . Der zweite
Teil des Platzes, die Döberitzer Heide,
wurde 1991 durch den Kreistag Nauen als
NSG einstweilig gesichert .
Im Einvernehmen der Kreisverwaltungen
Potsdam und Nauen, dem Ministerium für
Umwelt, Naturschutz und Raumordnung
im Land Brandenburg und dem Landes-
umweltamt Brandenburg soll das Gebiet
des Truppenübungsplatzes Döberitz zu
einem Naturschutzgroßprojekt des Bundes
im Rahmen des Förderprogrammes der
Bundesforschungsanstalt für Naturschutz
und Landschaftsökologie (BFANL) zur
Errichtung und Sicherung schutzwürdiger
Teile von Natur und Landschaft mit
gesamtstaatlich repräsentativer Bedeu-
tung gemacht werden .
Erste Klarheit über das weitere Schicksal
des Truppenübungsplatzes wird erst nach
eindeutigen Aussagen der Bundeswehr
und der Bundesvermögensverwaltung
herrschen können . Viele Begehrlichkeiten
ruhen auf dem großen, unbebauten

Gelände vor den Toren Berlins . Gewerbe-
ansiedlungen, Wohnungsbau und Freizeit-
projekte sind vorstellbar. Lebensraum-
mosaik und Artengarnitur auf dem Trup-
penübungsplatz sind so einmalig, daß die
Erhaltung eines solchen Naturaumes in
seiner ganzen Leistungsfähigkeit wertvol-
ler für den Verflechtungsraum von Berlin
und Umland als jedes andere Vorhaben ist .
Das sternförmige Entwicklungsmodell Ber-
lins sieht die Schaffung und Ausdehnung
von Wirtschafts- und Siedlungsräumen
entlang von Verkehrstraßen vor. Dies
bedeutet einen größeren Verlust an öko-
logisch wertvollen Flächen als bei einem
kreisförmigen Modell . Die Gebiete zwi-
schen den Entwicklungsachsen sind durch
Imissionen, Urbanisierung und Verinse-
lung gefährdet . Für den Biotopverbund
um Berlin sind deshalb Flächen mit ausrei-
chender Größe und hoher Lebensraum-
qualität um so wichtiger .
Ziel der Naturschutzbestrebungen ist des-
halb die Unterschutzstellung des gesam-
ten Truppenübungsplatzes als Natur-
schutzgebiet im Rahmen des Förderpro-
grammes der BFANL . Eine Unterschutz-
stellung zieht die Verantwortung nach
sich, etwas für die Biotoppflege zu tun .
Pflege- und Entwicklungspläne sind zu
erarbeiten und umzusetzen . Und drittens
soll das Gebiet der Öffentlichkeit auf aus-
gewiesenen Wanderwegen zugänglich
gemacht werden .
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HEINZ LITZBARSIKI, WERNFRIED HASCHKE, ANETTE SCHÖPS

Zur ökolo ischen Wertigkeit
von Ackerrachen
Die Neuorientierung und Umstrukturie-
rung der Landwirtschaft in Ostdeutsch-
land hat kurzfristig zu umfangreichen
Flächenstillegungen geführt. Zehntausen-
de Hektar Ackerland, die seit Jahrzehnten
mit regelmäßiger Bodenbearbeitung und
hohen Gaben von Agrochemikalien inten-
siv genutzt wurden, lagen 1990/91 plötz-
lich brach . Damit entstanden für die stark
verarmte Flora und Fauna des Agrar-
raumes völlig neue Bedingungen und
berechtigte Hoffnungen im Hinblick auf
eine Renaturierung dieser Landschaften .
Die Wirkung der Flächenstillegungen darf
jedoch nicht überschätzt werden . Viele der
Brachen sind inzwischen bereits wieder in

Abb. 1
Auf Ackerbrachen sie-
deln sich Wildkräuter
sehr schnell wieder an .
Foto : W. Klaeber

DIE POSITIVE FLORISTISCHE SITUATION AUF DEN JUNGEN BRACHEN LÄSST

AUF DIE ENTWICKLUNG EINER ARTEN- UND INDIVIDUENREICHEN ARTHROPODENFAUNA

HOFFEN, DIE ALS NAHRUNGSGRUNDLAGE FÜR ZAHLREICHE VOGELARTEN DER

AGRARLANDSCHAFT VON EXISTENTIELLER BEDEUTUNG IST.
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Nutzung . Die Prämien, z.B . für den Anbau
von Ölfrüchten, selbst wenn die Erträge
oft kaum den Aufwand lohnen, sind so
groß, daß viele Betriebe die Bewirtschaf-
tung der Brachen oft schon 1991 wieder
aufgenommen haben . Außerdem werden
Prämien für die Aufforstungen gezahlt .
Auch dadurch gehen ökologisch wichtige
Brachen verloren, werden gerade durch
das Schließen von Lücken die wertvollen
Grenzlinien stark gegliederter Waldränder
verkürzt .
In den Schutzgebieten derAgrarlandschaft
sollte dem Verlust an Brachen durch ein
sinnvolles Management vorgebeugt wer-
den .

Wir haben im Großtrappenschongebiet
Buckow, Kr . Rathenow, derzeit etwa
250 ha ein- und mehrjährige Ackerbra-
chen .
Die untersuchten Flächen liegen in der Ge-
markung Garlitz . Es handelt sich um etwa
150 ha zusammenhängende, grundwas-
sernahe,sandige Brachen am Rande aus-
gedehnter Niedermoorwiesen . Die Boden-
wertzahlen liegen zwischen 18 und 28 . Bis
1990 bzw. 1991 wurden die Flächen zum
Anbau von Getreide und Mais sowie gele-
gentlich auch Kartoffeln genutzt .
Für die Großtrappen sind die Flächen als
Balz- und Brutplatz von Bedeutung .
Zur Beurteilung der floristischen und fau-
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nistischen Entwicklung dieser Brachen
haben wir 1992 mit folgenden Unter-
suchungen begonnen :

qualitative und quantitative Untersu-
chungen (BRAUN-BLANQUET) der
Vegetation,
Ermittlung der Biomasse und der
Dominanzstruktur der Arthropoden-
gemeinschaften in der Vegetation
sowie der Aktivitätsdichte der Arthro-
poden am Boden (Barberfallen),
Bestimmung der Siedlungsdichte der
Bodenbrüter auf verschiedenen Kon-
trollflächen sowie
qualitative und quantitative Untersu-
chungen zum Kleinsäugerbesatz dieser
Flächen .

Es handelt sich dabei um Arbeiten, wie wir
sie bereits seit 1985 zur Vorbereitung und
Kontrolle der Extensivierungsvorgänge im
Grünland durchführen (LITZBARSKI u.a .
1987,1988) .

1 . Zur floristischen
Vielfalt der Brachen

Die brachliegenden Getreideflächen zei-
gen in den ersten Jahren ihrer floristischen
Entwicklung folgende Tendenzen :
x

	

Die Anzahl der auf den Flächen nach-
gewiesenen Pflanzenarten und -fami-
lien nimmt zum 2 . und 3 . Standjahr zu .
Der Anteil der Unkräuter nimmt
gleichzeitig von 85% (Getreidestoppel
nach der Ernte) um etwa 20% ab .
Parallel dazu wächst der Anteil der
"Wiesen- und Trockenrasenarten" von
etwa 12 auf gut 30%, der der Trocken-
rasenarten von 2,4 auf 15,6% im 3 .
Standjahr .

Zu den gefährdeten Pflanzenarten auf die-
sen Flächen gehören
Kleinfrüchtiger Ackerfrauenmantel
(Aphanes microcarpa),
Lämmersalat (Arnoseris minima),
Kornblume (Centaurea cyanus),
Wiesen-Pippau (Crepis biennis)
und Acker-Filzkraut (Filago arvensis) .
Ein Vergleich dieser, abgesehen von der
Beweidung mit Schafen, unbeeinflußten
Bracheentwicklung mit der Situation auf
den 1988 angesäten, ohne Agrochemi-
kalien bewirtschafteten Trappenfutter-
streifen (verschiedene Gräser, Weißklee,
Luzerne, Raps) zeigt, daß die floristische
Vielfalt der Brachen größer ist und offen-
bar rascher wächst (Tab . 1, 2) .
Bei der Gestaltung einer floristisch und
faunistisch reichen Feldflur können also
durch Beweidung gesteuerte Brachen
günstiger sein als kostenaufwendige, spe-
zielle Neuansaaten .

Abb. 2
Mäuseschwanz
(Myosurus minimus
L.) ist eine Pionier-
pflanze auf nähr-
stoffreichen und
temporär feuchten
Ackerböden
Foto : W.laschke

Die positive floristische Situation auf den
jungen Brachen läßt auf die Entwicklung
einer arten- und individuenreichen Arthro-
podenfauna hoffen, die als Nahrungs-
grundlage für zahlreiche Vogelarten der
Agrarlandschaft von existentieller Bedeu-
tung ist .

2 . Zur Entwicklung der
Arthropodenbestände
auf den Brachen

Bei den Untersuchungen über die Ursa-
chen für die völlig unzureichende Nach-
wuchsrate bei den Großtrappen sind wir
unter anderem auf den gravierenden
Insektenmangel gestoßen, der nur in Aus-
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nahmefällen eine erfolgreiche Kükenauf-
zucht bei dieser Art ermöglicht . Für viele
andere, vor allem größere Bodenbrüter,
wie Rebhuhn, Kiebitz, Brachvogel, trifft
dieses Problem in gleicher Weise zu (LITZ-
BARSKI u .a . 1988) .
Deshalb richten wir bei der Renaturierung
der Agrarlandschaft in den Trappenschon-
gebieten unser Auenmerk auf eine arten-
reiche Vegetation ' als Grundlage für die
Wiederherstellung reichhaltiger Arthropo-
dengemeinschaften .
Die ersten Untersuchungsergebnisse über
die Arthropodenfauna auf den Brache-
flächen im Frühjahr 1992 brachten
erschreckend dürftige Werte . Der zeitige
Schlupfbeginn im Jahr 1992 (20 .5 .) bei

Tab.1 Zur floristischen Vielfalt auf Brachen und Trappenfutterstreifen
(W.JASCHKE)

Anteil (%)
Alter der
Kontrollfl .

Stoppelacker

	

42,5
Brache
einjährig

	

34,0
zweijährig

	

37,0
dreijährig

	

55,0
Trappenfutterstreifen
einjährig

	

28,8
zweijährig

	

41,7
dreijährig

	

43,3

einschließlich der ausgesäten Artenkombination

Durchschn . Unkräu- Wiesen- und

	

Trockenr . Pflanzen-
Artenzahl ter

	

Trockenr .arten arten

	

familien

85,0 11,5 2,4 23

80,6 18,8 9,3 20
65,3 29,8 14,6 25
67,3 30,9 15,6 23

77,2

	

22,8 ~~

	

1,7

	

12
71,0 27,9 6,3 12
67,2 28,6 8,1 15
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den Großtrappen veranlaßte uns zu Pro-
beuntersuchungen des Futterangebotes
der Brachen in der letzten Maidekade .
Zwar konnten wir im Mittel 200 Exem-
plare/100 Schläge keschern, aber es han-
delt sich überwiegend um sehr kleine
Arten, so daß nur eine mittlere Arthropo-
denbiomassevon 1,7g/100 Kescherschlä-
gen erreicht wurde . Das ist nur 1/4 dessen,
was z.B . eine Trappenhenne vorfinden
muß (6,5 - 7,0 g/100 Kescherschläge), um
ein Küken in der ersten Lebenswoche satt
zu bekommen . In die Bracheflächen dür-
fen wir deshalb aus der Sicht des Groß-
trappenschutzes vorerst keine allzu großen
Hoffnungen setzen .
Allerdings haben die Brachen im Vergleich
zum Grünland in den meisten Bereichen
gute Habitatstrukturen, wegen der gerin-
geren Vegetationsdichte auch eine besse-
re Erlangbarkeit des Futters und ein opti-
maleres Mikroklima .
Zur gleichen Zeit ermittelten wir auf eini-
gen Futterstreifen mit 4,1 g/100 Kescher-
schlägen und im extensiv genutzten
Dauergrünland mit 5,6 g Arthropoden-
biomasse/100 Kescherschläge deutlich
höhere Werte, jedoch blieben auch diese
unter der für Trappenküken erforderlichen
"Norm" . Eine klimatisch deutlich begün-

Abb.4
Die zahlreichen
Hochstauden
fördern die Ansied-
lung von Braun-
kehlchen auf den
jungen Brachen .
(türkisfarbene Eier
des Braunkehlchens)
Foto . H. Litzbarski

Abb. 3
Trotz der geringen Bodenfeuchte besiedeln im
Untersuchungsgebiet die Schafstelzen in
beachtlicher Dichte die Brachen.
(Männchen mit Futter in Nestnähe)
Foto : H. Litzbarski

stigte Fortpflanzungszeit, wie das Frühjahr
1992, ist also noch keine Garantie für satte
Küken .
Im Verlauf des Sommers entwickelten sich

Tab .2 Zur Entwicklung der Arthropodenbestände auf Äckern, Brachen und
trockenem, extensiv genutztem Dauergrünland
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auch auf den Brachen die Arthropoden-
bestände merklich und erreichten im Juli
beachtliche Werte, vor allem auf den
mehrjährigen Brachen (Tab . 2) . Diese Tat-
sache läßt eine positive Entwicklung der
Arthropoden in den kommenden Jahren
auf diesen Flächen erwarten . Vorerst je-
doch fallen diese Bereiche als erfolgver-
sprechende Trappenbrutplätze noch aus .
Ein Blick auf die Dominanzstruktur der
Arthropoden (Tab . 2) zeigt sowohl auf den
Stoppelfeldern als auch auf den ein- und
mehrjährigen Brachen einen sehr geringen
Anteil an Heuschrecken (Saltatoria, bisher
13 Arten) . Sie bilden normalerweise den
Hauptanteil bei der Insektennahrung der
Trappen .
Die häufigsten Heuschrecken sind auf
den trockenen Brachen, Chorthippus
albomarginatus, C.apricarius, C.brunneus,
C . mollis .
Sie sind die einzigen, die auch regelmäßig
auf den abgeernteten Getreidefeldern
nachzuweisen sind . Wahrscheinlich wan-
dern sie aus dem umliegenden, extensiv
genutzten Grünland, in dem sie zu den
häufigsten Arten gehören, auf die Acker-
brachen-
Demgegenüber kommt Chorthippus
parallelus zwar im Grünland häufig, auf
den angrenzenden Brachen bisher nur in
geringer Zahl vor.
Die Zunahme der Arten- und Individuen-
zahl der Heuschrecken auf den Brachen ist
eine wichtige Voraussetzung für erfolgrei-
che Trappenbruten auf diesen Flächen .
In der Extremadura/Spanien leben die
Großtrappenküken auf Getreidestoppeln
und vor allem ein- und zweijährigen Bra-
chen in einem "Überfluß" von Heu-
schrecken (10 - 12 g/100 Kescherschläge) .

3 . Ergebnisse der
Siedlungsdichte-
untersuchungen

Von einigen Bodenbrütern werden die
Brachen sofort mit hohen Bestandsdichten
angenommen (Tab . 3) .
Wie auf den Äckern und im Grünland ist
die Feldlerche auch auf den Bracheflächen
der häufigste Brutvogel .
Im Untersuchungsgebiet führt die Still-
legung von Flächen bei der Feldlerche
(Alauda arvensis) zu einer deutlichen
Erhöhung der Dichte von 1-3 BP/10 ha
(Getreideäcker) auf 6-10 BP/10 ha .
Selbst auf den extensiv genutzten Wiesen
liegt der Brutbestand der Feldlerchen mit
etwa 5 BP/10 ha (intensiv genutztes Saat-
grasland 3-4 BP/10 ha) nicht so hoch wie
auf den Brachen .

Getreide-
acker

Getreide-
stoppe[

Brache
einj .

Brache
zweij .

Dauergrün[ .
ext.Nutzung

Arthrop . am Boden
Ex,/Falle/Tag 6,4 11,7 14,4 16,6
Arthrop . i .d.Veget.
Exempl./100 Kescherschl . 117,6 96,3 250,1 864,3 129,7
Gramm/100 Kescherschl . 2,1 2,9 4,4 6,5 7,3
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Allerdings wird diese erfreuliche Tendenz
in ihrem Wert etwas relativiert, wenn man
bei GLUTZ u .a . (1988) aus Grünland-
gebieten für die Feldlerche Angaben von
13-16 BP/10 ha findet .

Auch von den Schafstelzen (Motacilla
flava) werden die neuen Ackerbrachen so-
fort genutzt . Sie erreichen auf den trocke-
nen und lichten, einjährigen Brachen
(Deckungsgrad der Vegetation 25-45 %)
mit 0,73 BP/10 ha überdurchschnittlich
hohe Dichten . Im Vergleich dazu haben
die extensiv genutzten Grünlandbereiche
einen überraschend geringen Brutbestand .
Dort liegt er trotz der Gestaltungsmaß-
nahmen (stärkere Vernässung, keine Dün-
gung) mit 0,18 BP/10 ha noch unter den
Werten, die BUSCHE (1975), GLUTZ u.a .
(1985) sowie KALBE (1987) für verschie-
dene Feuchtwiesen nennen . Die Bevor-
zugung des geringen Deckungsgrades der
trockenen, lichten Brachen widerspricht
den Aussagen von DITTBERNER (1984),
wonach neben der Feuchtigkeit auch ein
hoher Deckungsgrad der Vegetation
(90 %) für die Brutplatzwahl entscheidend
ist . Allerdings befinden sich auch bei locke-
rer Vegetation die Nester stets gut gedeckt
in dichterem Bewuchs .

Die Braunkehlchen (Saxicola rubetra)
besiedeln im Untersuchungsgebiet ein-
jährige Brachen etwa in gleicher Dichte,
wie die extensiv genutzten Grünlandberei-
che (Tab . 3) . Mit 0,73-0,85 BP/10 ha lie-
gen diese Werte höher als viele, die LITZ-
BARSKI (1987) für Brandenburg aufführt,
sowie über denen, die JÄGER (0,37 ; 1987)
und BASTIAN (0,44 ; 1987) ermittelten .
Auf der zweijährigen Brache bieten Hoch-

staudenbereiche vor allem am Rande von
Gräben so gute Habitatstrukturen, daß
dort sogar eine bemerkenswert hohe
Dichte von 2,8 BP/10 ha erreicht wird .
Selbst der Mittelwert von 1,1 BP/10 ha

Tab.3 Zur Siedlungsdichte ausgewählter Wiesenbrüter im Untersuchungs-
gebiet bei Garlitz, Kr.Rathenow (A.SCHÖPS)

1 ) Die hohen Artenzahlen in einigen Bereichen des Untersuchungsgebietes sind auf die
Einzelbäume und Buschgruppen zurückzuführen, die diese Landschaft bereichern . Die
Brutvogelarten der Feldgehölze in diesem Raum wurden hier nicht berücksichtigt .

ist überdurchschnittlich hoch, besonders
wenn man die mit 202 ha recht beacht-
liche Größe der Kontrollfläche berücksich-
tigt .

Die spezifische Art der Grünlandbewirt-
schaftung hat im Großtrappenschongebiet
bereits seit einigen Jahren zu einem
Anstieg des Braun kehlchenbestandes
geführt . Diese Tendenz setzt sich durch die
Einführung der Ackerbrachen fort .
Die neu entstandenen Brachen werden
von den Wiesenpiepern (Anthus pratensis)
z .Z . nicht angenommen . Sie bevorzugen
im Trappenschutzgebiet das Grünland
mit mehr als 2 BP/10 ha, eine überdurch-
schnittliche Bestandsdichte . Die neue
Wasserhaltung und Bewirtschaftungswei-
se dieser Flächen ergeben für den Wiesen-
pieper offenbar optimalere Lebensbedin-
gungen . Die Brachen werden wahrschein-
lich wegen ihrer Trockenheit gemieden .
Während in vielen Gebieten die Grauam-
mern (Emberica calandra) in den letzten
Jahren ausgestorben sind, nimmt ihr Be-
stand im Trappenschutzgebiet deutlich zu .
Wir sehen darin einen Erfolg der Extensi-
vierungsmaßnahmen . Auffällig ist jedoch,
daß die Art die Brachen noch nicht so
besiedelt hat, wie es die Strukturen dort
und die Nachbarschaft hoher Bestands-
dichten auf den angrenzenden Grünland-
bereichen erwarten lassen .
Großtrappenbruten (Otis tarda) haben wir
auf den Brachen trotz wiederholter Kon-
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trollen nicht nachweisen können, obwohl
die Flächen im Zentrum des Einstands-
gebietes liegen . Allerdings sind Meldun-
gen von Gelegefunden durch die Landwir-
te jetzt bei der Beweidung mit Schafen nur
noch in Ausnahmefällen zu erwarten . So
können die ausgedehnten Brachen zu
einer "Falle" für die Trappen werden . Die
günstigen Habitatstrukturen "verführen"
zur Brut auf diesen Flächen, die geringen
Störungen ermöglichen auch einen erfolg-
reichen Schlupf der Küken, die dann aller-
dings im Mai und Juni wegen des völlig
unzureichenden Futterangebots kaum
eine Überlebenschance haben .
Auch die Rebhühner (Perdix perdix) nut-
zen die Brachen bisher wenig . Das ist über-
raschend, denn im übrigen Schongebiet ist
das Rebhuhn mit einem guten Bestand
vertreten .
Welche Auswirkungen die ausgedehnten
Brachen auf die Brutvögel der Feldgehölze
und Hecken haben, werden wir in Zukunft
ebenso verfolgen, wie wir es seit Jahren im
Zusammenhang mit der Extensivierung
der Grünlandnutzung tun .

4 . Zur Entwicklung der
Kleinsäugerbestände

Über diese Artengruppe liegen Ergebnisse
zu Gewöllanalysen von einem Schleier-
eulenpaares vor, das seit Jahren abseits
vom Dorf unmittelbar im Untersuchungs-
gebiet nistet . Sie werden ergänzt durch
Fallenfänge aus dem September 1992 mit
64 Fallen/1600m 2/3 Nächte auf jeder
Kontrollfläche .

Die Kleinsäugerfänge auf den 1-3jährigen
Brachen zeigen im Vergleich mit älteren,
extensiv genutzten Wiesen und 3-4jähri-
gen Trappenfutterstreifen auf den Äckern
zwei wesentliche Unterschiede (Tab .4) :
1 .

	

der geringe Artenbestand auf den Bra-
chen, vor allem fehlt "Ökotyp" Spitz-
maus - ein Hinweis auf ein zu geringes
oder unausgeglichenes Angebot an
tierischer Nahrung,

2 . der ungewöhlich hohe Waldmaus-
anteil .

Die Fallenfänge erbrachten 1990 und
1991 auf den Wiesen keine Waldmäuse .
Das erstmalige Auftreten der Art mit so
hohem Anteil in den Brachen läßt die Ver-
mutung zu, daß sie dort optimale Bedin-
gungen vorfindet und bis in die benach-
barten Wiesen wandert . Es könnte 1992
andererseits auch ganz allgemein ein gutes
Jahr für Waldmäuse gewesen sein .
In den Barberfallen für die Arthropoden-
untersuchungen wurden auf den Brachen

einjährige
Brache

zweijährige
Brache

extensiv genutztes
Dauergrünland

Größe der Kontrollfl .(ha) 68,34 28,44 105,44
Artenzahl ~> 16 5 18
BP/10ha
gesamt 11,0 14,4 12,9
Feldlerche 6,4 10,5 5,2
Schafstelze 0,7 0,4 0,2
Wiesenpieper - - 2,5
Braunkehlchen 0,7 2,8 0,9
Grauammer 0,1 0,6
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Tab. 4 Anteil der Kleinsäugerarten (%) bei den Faltenfänge auf verschiede-
nen Kontrollflächen (September 1992, P. BLOCK, W. JASCHKE)

neben 21 Feldmäusen auch 3 Spitzmäuse
als Beifang notiert . Ein sehr geringer Spitz-
mausbesatz ist also auch auf den Brachen
vorhanden .
Die Gewöllanalysen sind für Aussagen zur
Auswirkung der Ackerstillegungen wegen
des dominierenden Anteils der Feldmäuse
und ihrer enormen Häufigkeitsschwan-
kungen von Jahr zu Jahr nur bedingt
brauchbar (Tab . 5) .

So kann die letzte Aufsammlung mögli-
cherweise eine Zunahme einiger Muridae
und vor allem Soricidae vortäuschen (sie-
he Faltenfänge), die sich aber im Beute-
spektrum zwangsläufig aus dem geringe-
ren Feldmausanteil und der damit verbun-
denen Notwendigkeit zur Beschaffung
von Ausweichnahrung ergibt .
Trotz dieser Einschränkungen weist wohl
der ungewöhnlich hohe Anteil von Zwerg-
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mäusen auf die 1991 nicht gemähten Bra-
chen als günstigen Vermehrungsraum für
diese Art hin .
Nicht direkt mit der behandelten Thematik
verbunden ist der tiergeographische
Aspekt des gemeinsamen Vorkommens
der Feld- und Gartenspitzmäuse in diesem
Raum . Zuerst wanderte die Feldspitzmaus
ein . Jetzt ist ihr mit einigen Jahren Verzö-
gerung die Gartenspitzmaus gefolgt
(DÜRR u .a . 1989, 1991) .
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Erdmaus (Microtus agrestis) 0,9 1,1 3,0 der Kulturlandschaft . - Festsymposium Seebach 116-

Nord .Wühlmau5 (M.oeconomus) - - 0,5 124

Feldmaus (Microtus arvalis) 81,7 65,2 44,8
Rötelmaus (CI. glareolus) 0,7 0,4 0,4
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0-1831 Buckow

Kontrollflächen
Arten
(Exemplare)

extensiv Grünl .
3 Probeflächen

Futterstr.
2 Probefl .

1, 2, 3jähr.Brache
je eine Probefl .

Feldmaus (220)
(Microtus agrestis) 61 81 61
Waldmaus (56)
(Apodernus sylvaticus) 10 5 39
Brandmaus (15)
(Apodemus agrarius) - 10 -
Zwergmaus (1)
(Micromys minutus) 1,5
Waldspitzmaus (22)
(Sorex araneus) 26 4
Zwergspitzmaus (1)
(Sorex minutus) 1,5
Exempl .gesamt (315) 62 144 109
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EIN VOM AUSSTERBEN BEDROHTER BLATTFUSSKREBS

- IN DEUTSCHLAND

NUR NOCH AN WENIGEN FUNDORTEN

- IN BRANDENBURG AUF EINEM TRUPPENÜBUNGSPLATZ

DIETRICH BRAASCH

Zum Schutz der Blattfußkrebse (Phyllopoda)
- dargestellt am Beispiel
von Branchipus schaefferi FISCHER
In der Roten Liste ausgewählter Gruppen
der Blattfußkrebse in der Bundesrepublik
(RIEDER, N . ; MARTENS, J . M ., 1984) neh-
men die Ordnungen der Kiemenfüßler
(Anostraca : 5 Arten), der Rückschaler
(Notostraca : 2 Arten) und der Unterord-
nung der Muschelschaler (Conchostraca:

3 Arten) mit ihren urtümlichen Arten von
6,5 - 100 mm Länge eine besondere Stel-
lung ein :

Sie alle gehören zu den bedrohten
Arten unserer Fauna . Der hier im beson-
deren behandelte Branchipus schaefferi

(Anostraca, Branchipodidae) steht in der
Roten Liste der Bundesrepublik sogar in
der Kategorie 0, d .h . er gilt als "ausgestor-
ben" oder doch zumindest als "verschol-
len" . Nach der Roten Liste von Rheinland-
Pfalz (SIMON et al . 1991) konnten jetzt
zwei Neunachweise der Art für Baden-
Württemberg und Rheinland-Pfalz er-
bracht werden . In der Bundesartenschutz-
verordnung (BArtSchV) von 1989 wird
Branchipus schaefferi unter den "vom
Aussterben bedrohten Arten" aufgeführt .
Nachfolgend sei auf einen in der BArtSchV
irreführenden Sachverhalt, der zu einer
Konfusion hinsichtlich der Branchipus-
spp . führen könnte, hingewiesen :

Branchipus schaefferi FISCHER 1834 (syn .
B. stagnalis LATREILLE 1817)
Tanymastix stagnalis (LINNAEUS 1758)
(syn . T. lacunae DADAY 1910)

1 . Verbreitung
Nach FLÖSSNER (1972) ist die Verbrei-
tung der Art "lückenhaft palaearktisch
und orientalisch" : Frankreich, Spanien,
Nordafrika, Sizilien, Malta, Mitteleuropa,
einschließlich Dänemark, Bulgarien, west-
liche Gebiete der ehemaligen Sowjet-
union, Südwestasien . In den Steppen- und
Waldsteppengebieten an der unteren
Donau und in der ungarischen Tiefebene
soll B. schaefferi besonders häufig sein . In
Deutschland wird die Art "in vielen
Gegenden, z.B . bei Karlsruhe, Braun-
schweig, Magdeburg, Leipzig angetroffen,
ist aber im Norden offenbar seltener zu fin-
den" . Diese Angaben treffen offensichtlich
für die Gegenwart nicht mehr zu und sind,
besonders für die neuen Bundesländer, auf
den aktuellen Stand zu bringen . Ein Hin-
weis auf das Auftreten von B. schaefferi
in Mecklenburg-Vorpommern ist in der
Arbeit von BERG (1991) enthalten, wo
die Art unter dem Namen Branchipus

stagnalis (L .)- s .o . - erwähnt wird . Sie tritt

Anostraca-Arten BArtSchV

Branchipus schaefferi
Branchipus stagnalis
Tanymastix stagnalis
Chirocephalus diaphanus
Siphonophanes grubei

RL Bundesrepublik

Branchipus schaefferi

Tanymastix stagnalis
Chirocephalus diaphanus
Siphonophanes grubei

In der BArtSchV ist also Branchipus

stagnalis zu streichen . Im "DAHL" (1972)
sind die nomenklatorischen Verhältnisse
der in Frage stehenden Arten folgender-
maßen geklärt :

auf der Halbinsel Wustrow zusammen mit
dem Kiefenfuß Triops cancriformis auf . In
der umfassenden Arbeit von NEUMANN
und HEIDECKE (1989) über die Rückscha-
ler Lepidurus apus und Triops cancriformis

2 . Lebensraum
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gibt es keinen Hinweis auf ein gemeinsa-
mes Vorkommen von T. cancriformis und
B. schaefferi in den neuen Bundesländern .

Br. schaefferi gehört mit T. cancriformis zu
den Sommerformen der Phyllopoden, wel-
che im Flachland gelegene Tümpel, Grä-
ben und kleine Dorfteiche mit vorwiegend
lehmigem Boden besiedeln, wo sie von
Anfang April bis in den Oktober hinein
auftreten .

Das uns bekannte Fundgebiet von B.

schaefferi befindet sich auf dem ehemali-
gen Truppenübungsplatz der GUS-Streit-
kräfte im einstweilig gesicherten NSG
"Ferbitzer Bruch" nordwestlich von Pots-
dam . Dort befinden sich zeitweilig eine
Reihe von Wasserlachen, die sich durch
Niederschläge über dem lehmigen Unter-
grund auf den durch schwere Fahrzeuge
(LKW, Panzer) häufig befahrenen, unbefe-
stigten Wegen bildeten . Auf analoge
Habitatentstehung und Besiedlung durch
B . schaefferi deutet BERG (1991) hin . Die
immerhin 20 mm großen Krebse wurden
zuerst im April und sodann bis Anfang
November beobachtet. Pro mz wurden
mehrere hundert bis zu einigen tausend
Tieren festgestellt . Als Nahrung dienten
der Art augenscheinlich Kleinkrebse ; die
Wasserlachen waren zumeist vegetations-
los und durch die Rudertätigkeit der zahl-
losen Krebse häufig getrübt .

Zu den Merkmalen des Lebensraumes von
B. schaefferi gehören nach allen Erkennt-
nissen temporäre Gewässer in offener
Landschaft, welche die Gewährfür schnel-
le sommerliche Erwärmung bieten, gleich-
zeitig aber auch mehrere Monate Wasser
führen . Dies ist in der Regel nur über bin-
digen Böden möglich . Die Wasserfüllung
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Abb. 1
Branchipus schaefferi
Zeichnung.
C . Waschkowski

geeigneter Senken kann durch Druck-
wasser oder öfter durch Niederschläge
erfolgen .

3 . Schutzproblematik
Die derzeitige Seltenheit bzw. das Ver-
schwinden von B. schaefferi in den Alt-
bundesländern innerhalb der letzten Jahr-
zehnte erfordert Maßnahmen zu seiner
Erhaltung . Sie ergeben aber nur dann
einen Sinn, wenn sie an den ökologischen
Anforderungen der Art orientiert sind .

Das Verbreitungsbild von B. schaefferi läßt
erkennen, daß landschaftsstrukturelle
Gesichtspunkte eine entscheidende Rolle
spielen . Hinzu kommen klimatische Grün-
de, die das Verbreitungsbild einer thermo-
philen "Sommerart" mitbestimmen . Step-
pen- und Waldsteppengebiete (s .o .) schei-
nen die besten Voraussetzungen für eine
flächendeckende Verbreitung zu bieten,
da eine Habitatausbildung in solchen
Offenlandschaften ständig vor sich geht .
Eine Ausbreitung der Art in offenen Lehm-
bzw . Lößlandschaften, wo geeignete Habi-
tate als Tümpel in Erscheinung treten, ist in
den Trockenperioden durch Auswehung
von Boden mit Dauereiern denkbar. Wei-
tere Verschleppungsmöglichkeiten könn-
ten sich durch Wasservögel oder -insekten
ergeben, welche die Krebse als Nahrung
aufnehmen und deren Dauereier an habi-
tatkonformen Plätzen wieder ausscheiden .
Die Ausbreitung des B. schaefferi in vorlie-
gendem Fall wird vermutlich durch Fahr-
zeuge bewirkt, welche anhaftende Erde
mit Dauereiern von Pfütze zu Pfütze trans-
portieren . Die vielfach veränderten Nut-
zungsformen in der Agrarlandschaft mit
ihrer intensiven Bewirtschaftung scheinen
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der Ansiedlung einer Tierart an Extrem-
standorten entgegenzustehen . So werden
geeignete Habitate schon seit langem
durch Reliefmelioration eliminiert bzw . fal-
len der Verfüllung oder Drainage anheim .
Weiter ist auch an eine negative Auswir-
kung im Hinblick auf die Anwendung von
Pflanzenbehandlungsmitteln zu denken
(SIMON 1991), welche gerade in der
Ackerlandschaft konzentriert zum Einsatz
kommen .
Schutzmaßnahmen sind also unter den
gegebenen Bedingungen nur unter fol-
genden Voraussetzungen erfolgreich
durchzuführen :
1 . Erhaltung bzw . Unterhaltung der

z .Zt . vorhandenen Fundplätze (Unter-
schutzstellung) im Ferbitzer Bruch

2 . Hinsichtlich nicht auszuschließender
Wegebauvorhaben in der Zukunft soll-
ten im randlichen Konversionsgebiet
an geeigneter Stelle Neuaufschlüsse
vorgenommen werden, so daß "Reser-
vehabitate" für eine "Bestiftung" mit
Dauereiern oder zum Einsetzen der
Krebse geschaffen werden .

3 . Bei der Aufschließung neuer Lehm-
oder Tongruben bzw . im Umfeld
bereits vorhandener Abbaustätten -
z .B . im Gebiet der Nauener Platten -
könnten Krebstümpel angelegt wer-
den .

4 . Die einzelnen Schritte zur Stützung
und zur Ausbreitung von B . schaefferi
im Gebiet sollten in einem konkre-
ten Artenschutzprogramm festgesetzt
werden .

Mit dem am 14 .2 .1992 durch das Lan-
desumweltamt Brandenburg erfolgten
Aufruf an die Mitarbeiter der Naturschutz-
stationen zur Erfassung der Zehnfuß- und
Blattfußkrebse wurde bereits ein Anstoß

zur Befassung mit diesen bisher vernach-
lässigten Taxa gegeben . Erste Reaktionen
trafen inzwischen ein und sind ermuti-
gend . So kann erwartet werden, daß unter
Mithilfe der Naturschutzstationen wie
auch von besonders für diese Gruppen
interessierten Naturfreunden das Verbrei-
tungsbild von B. schaefferi und anderer
Blattfußkrebse in naher Zukunft aktuali-
siert wird und weitere konkrete Schutz-
maßnahmen eingeleitet werden können .
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WICHTIGSTES ANLIEGEN DES SCHUTZES

KANN NUR DARIN BESTEHEN,

DAS NOCH VORHANDENE GROSSRÄUMIGE

VERBREITUNGSNETZ ZU SICHERN

DIETRICH DOLCH, JANA TEUBNER, JENS TEUBNER

Der Fischotter
im Land Brandenburg

1 . Einleitung

Der Fischotter (Lutra lutra L .), gehört zu
den Säugetieren Europas, die am stärksten
vom Aussterben bedroht sind .

Er kann bis zu 1,4 m Gesamtlänge und bis
zu 14 kg Körpergewicht erreichen und ist
somit ein recht großer Vertreter aus der
Familie der Marder. In vielfältiger Weise
ist er an eine semiaquatische Lebensweise
angepaßt . Auffallend sind seine langge-
streckte Körperform, die Ausbildung von
Schwimmhäuten zwischen den Zehen, die
enge Augenstellung und die kräftigen,
starren Schnurrhaare .

Abb. 1
Fischotterverbreitung
in Europa Ende der 80er
Jahre
(verändert nach
MAC DONALDS 1991)

Otter können bis zu acht Minuten unter
Wasser bleiben und bis zu 18 m tief tau-
chen . Obwohl ihre Fortbewegung an Land
etwas ungeschickt aussieht, scheuen sie
"Fuß"-Wanderungen, nachgewiesener-
maßen bis zu 10 km, nicht .

Die spielfreudigen Tiere leben meist als
Einzelgänger sehr verborgen, wobei Paare
durchaus eine Zeitlang zusammenbleiben
können und die Fähen ihre Jungen etwa
ein Jahr lang führen . Die durchschnittliche
Jungenzahl in der DDR betrug 2,3 (STUB-
BE 1989) . Die Geschlechtsreife wird im
zweiten oder dritten Lebensjahr erreicht .
Das potentielie Alter beträgt 15 (bis 22)
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Jahre . Das Durchschnittsalter ist allerdings
wesentlich geringer, da besonders Jungtie-
re einer hohen Gefährdung unterliegen .

Weibchen besiedeln ein Revier von 5 bis
7 km Ausdehnung innerhalb größerer
Reviere adulter Männchen (15-20 km) .
Wanderungen über 100 km entlang der
Gewässer sind bekannt . Besiedelt werden
sowohl Fließgewässer als auch Seen und
Küsten . In der Regel wird ein bis zu 100 m
breiter Uferstreifen genutzt . Meist beste-
hen unterschiedliche Sommer- und Win-
tereinstände, wobei der Otter bei stren-
gem Frost eisfreie Gewässerabschnitte
aufsucht.
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2 . Verbreitung
Das Verbreitungsgebiet der bei uns heimi-
schen Unterart Lutra 1 . lutra reicht von
Europa bis nach Ostasien und Japan . In
Mitteleuropa kommt der Otter heute nur
noch in Restpopulationen vor, deren Ver-
bindungen untereinander infolge anthro-
pogener Landschaftsveränderungen mehr
und mehr abreißen .

Anfang dieses Jahrhunderts war der Fisch-
otter noch so häufig, daß im deutschen
Reich 10.000 Otterfelle pro Jahr zur Ablie-
ferung gelangten (REUTHER u . FESTETICS
1980)!
Heute gibt es in der Bundesrepublik
Deutschland großflächige Vorkommen
nur noch in Brandenburg und Mecklen-
burg-Vorpommern, mit Einschränkung in
Sachsen und Restbestände von vermutlich
wenigen Tieren in Sachsen Anhalt, Nieder-
sachsen, Schleswig-Holstein und Bayern .
Im übrigen Bundesgebiet ist der Otter aus-
gerottet worden .
Auch strenge Schutzmaßnahmen, die
besonders in den letzten 20 Jahren inten-

- --- -Slnul :grenzc~~~WUSSrrlouf
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siviert wurden, vermochten nicht den oft
dramatischen Rückgang dieser Art in wei-
ten Teilen der alten Bundesländer aufzu-
halten . Ober eine Zersplitterung des einst
geschlossenen Vorkommens erfolgte die
Bildung von isolierten Populationen, die
aufgrund der besonderen individuellen
Revieransprüche der Art in meist kurzer
Zeit erloschen . Auf dem Gebiet Ost-
deutschlands dagegen ist die Situation
noch vergleichsweise günstig (Abb . 2),
wenn auch der Otter im südlichen und
westlichen Teil nur noch vereinzelt ange-
troffen wird .
Im Land Brandenburg besteht noch ein
geschlossenes Verbreitungsgebiet, wel-
ches von der Elbe und unteren Havel bis
zur Oder reicht und sich auch von der
nördlichen bis zur südlichen Landesgrenze
erstreckt, wenn auch dazwischen, beson-
ders im Bereich der mittleren Havel in und
unterhalb von Berlin bis in den Raum nörd-
lich von Brandenburg, schon Gebiete lie-
gen, in denen der Otter nicht mehr nach-
gewiesen werden konnte (BUTZECK
1989, DOLCH 1989, SCHMIDT 1980,
STUBBE 1978) .

Abb. 2
Verbre ītunn des Fischotters in der DDR zwischen 1960 und 1974 (linke Abb.) sowie zwischen 1975 und 198, 1 (rechte Abb.)
(nach STUBBE, M., HEIDECKE 1992)
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Im Land Brandenburg finden wir noch eine
Vielzahl naturnaher Gewässer, auch eine
große Zahl anthropogen geschaffener
oder gestalteter Gewässer, wie Fließe
unterschiedlicher Größe, Seen, z .B . als
Bergbaufolgeerscheinungen, und viele
Teichwirtschaften, die der Otter meist
ohne erkennbare Probleme nutzt .
Als eine sehr mobile Art beansprucht der
Otter große Reviere und kann dabei auf-
grund seiner ihm oft abgesprochenen rela-
tiven ökologischen Anpassungsfähigkeit
sehr heterogene Lebensräume nutzen .
Ständige Anwesenheit von Ottern im
urbanen Bereich, wie z .B . an der Spree
innerhalb der Stadt Cottbus (BUTZECK
1991, mündl.), am Ruppiner See im Gebiet
der Stadt Neuruppin oder an der Havel in
Oranienburg zeigen, daß der Otter keines-
wegs ausschließlich abgelegene und men-
schenleere Gebiete besiedelt, sofern die
wesentlichen Rahmenbedingungen wie
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Uferstruktur, Nahrungsangebot, niedrige
Schadstoffbelastung und Ruhezonen
gegeben sind .
Der entscheidende Lebensraumabschnitt
ist das Ufer. SCHRÖPFER (1985) bezeich-
netden Otterzusammen mit weiteren Säu-
gern, die ähnliche Lebensraumansprüche
stellen, daher auch als "ufergebundene
Säugetiere" . Der Otter braucht vielgestal-
tige Ufer mit Flach- und Steiluferberei-
chen, Sand- und Kiesbänken, Röhrichten
und Hochstaudenfluren, Bäumen und
Gebüsch (PRAUSER 1989, REUTHER
1985, VEEN 1985) . Auch naturnah aus-
gebaute Ufer können vom Otter durchaus
genutzt werden . Gleichmäßig geböschte
und jährlich gemähte Uferflächen oder gar
mit Zement und Schotter ausgebaute Ufer
bieten dem Otter jedoch keine Lebens-
möglichkeiten . Solche Gewässer besitzen
im eigentlichen Sinn keine Ufer mehr und
können daher von ufergebundenen Säu-
getieren nicht genutzt werden .
Die allgemein verbreitete Meinung, nach
der Otter sauberes und klares, also nähr-
stoffarmes Wasser, unbedingt benötigen,
kann durch die Brandenburger Vorkom-
men so nicht bestätigt werden . Die Vor-
kommensschwerpunkte sind in der Regel
eutrophe Gewässer. Auch MASON und
MAC DONALDS (1986) stellen fest, daß
die Eutrophierung, falls nicht totales Fisch-
sterben infolge Sauerstoffmangels auftritt,
lokalen Otterpopulationen nutzen kann,
da die Produktion der Karpfenartigen
(Cypriniden) eine vom Otter bevorzugte
Nahrung, ansteigt .
Von großer Bedeutung ist offenbar eine
geringe Schadstoffbelastung (PCB,
Schwermetalle), da der Otter als Nah-
rungskettenendglied auf derartige Verun-
reinigungen äußerst sensibel reagiert
(WEBER 1990) .
Die entscheidenden Ursachen für den
Rückgang des Otters und daher größte
Gefahr für bestehende Vorkommen sind :
*

	

Lebensraumzerstörung als Folge
- des Ausbaus von Gewässern und
deren touristischer Nutzung,

- der Zersiedlung der Landschaft (u .a .
Gewerbegebiete, Erholungsparks,
Ausbau der Verkehrswege),

* Gewässerverunreinigung, insbeson-
dere mit Schadstoffen (PCB, Schwer-
metalle, Pestizide, Dioxin u.a .) als
Folge von
- Großklärwerken mit Nutzung der
Gewässer als Vorfluter,

- Mülldeponien und besonders auch
- Müllverbrennungsanlagen,
- Industrie und Gewerbe,
- Landwirtschaft .

Aufgrund des im Vergleich zu den meisten
anderen einheimischen Säugern sehr ge-
ringen Reproduktionspotentials des Otters
können insbesondere schon reduzierte
Bestände durch relativ geringe anthropo-
gen bedingte Mortalität Einbußen erleiden
(ERLINGE 1978) .
Ein Problem bei der Beurteilung von Otter-
vorkommen besteht darin, daß sich die Art
einer zahlenmäßigen Bestandserfassung
weitgehend entzieht . Eine Einschätzung ist
somit fast nur indirekt über das "dicht"
oder "dünn" bzw. unbesiedelte Areal
möglich und vermittelt zusammen mit
Totfunden und Sichtbeobachtungen ein
sehr unvollkommenes Bild der Bestandes-
situation .
Wesentliche anthropogen bedingte Ver-
lustursachen sind :
-

	

Tod in Reusen
(in der Vergangenheit im Bereich der
Seen die größte Verlustquelle durch
den gewerblichen Fischfang, die durch
die Reproduktion z.T. nicht mehr aus-
geglichen werden konnte),

- Tod auf der Straße, besonders an
Brücken und Wasserbauwerken (Zu-
nahme der Verkehrsdichte, höhere
Geschwindigkeit, Ausbau der Ver-
kehrswege u.a .)

-

	

und direkte Verfolgung (z .B . an Fische-
reianlagen .)

Die Tabelle 1 zeigt die Todesursachen von
1980 bis 1990 im ehemaligen Bezirk Pots-
dam (Land Brandenburg) . Im Jahr 1991
sind aus dem Land Brandenburg 27 Otter-
totfunde bekannt geworden . Davon
konnte bisher bei 22 Exemplaren die
Todesursache festgestellt werden . Von
diesen untersuchten Funden sind 18 Ver-
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kehrsopfer und "nur" 4 Reusentote . Infol-
ge des auch im Land Brandenburg gestie-
genen individuellen PKW-Verkehrs und
der Umverteilung des Gütertransports von
der Schiene auf die Straße ist eine deut-
liche Verlagerung der Haupttodesursache
"Reuse" auf "Straße" zu erkennen .
(Abb . 3) Ähnliche Tendenzen sind uns
auch aus Mecklenburg-Vorpommern be-
kannt (LABES 1991, mündl .) .

Ein besonders großes Risiko bilden dabei
Straßen, die ein Gewässer überqueren,
vom Fischotter aber nicht innerhalb oder
entlang des Gewässers unterquert werden
können (z .B . Rohrdurchlässe) . Da schon in
der Vergangenheit, mit wesentlich gerin-
gerem Anteil an Verkehrsopfern, die
Reproduktion die Verluste teilweise nicht
ausgleichen konnte, ist zu befürchten, daß
sich die rückläufige Entwicklung der Popu-
lation in weiten Teilen des Vorkommens
erheblich verstärkt .

Die übrigen Verlustursachen spielen bisher
eine untergeordnete Rolle, wenn auch Ur-
sachen wie "geschossen" oder "erschla-
gen" aus der Sicht des Naturschutzes
bedenklich erscheinen .

4 . Schutzmaßnahmen
Das wichtigste Anliegen des Fischotter-
schutzes in Brandenburg kann nur darin
bestehen, das noch vorhandene großräu-
mige Verbreitungsnetz trotz weiterer wirt-
schaftlicher, touristischer und damit im
Zusammenhang stehender verkehrstech-
nischer Erschließung zu sichern . Der Otter
kann in kleinen oder auch relativ großräu-

Tabelle 1 :
Todesursachen des Otters im Zeitraum von 1980-1990 im ehemaligen
Bezirk Potsdam (DOLCH, TEUBNER 1992)

Ursache
Zeit

Reuse Verkehr erschlagen
erstochen

Teller-
eisen

geschossen Elektro- Netz Strom- un-
fischerei verwickelt tod klar

gesamt

1980 2 1 3
1981 2 1 3
1982 1 1
1984 1 1 2 1 5
1985 1 4 (1)*) 3 8
1986 2 2
1987 2 1 2 5
1988 2 1 1 4
1989 2 3 1 1 1 2 10
1990 4 2 1 1 8

17 12 4 2 1 1 2 1 9 49
(1)*) *)verletzt, wurde wieder freigelassen
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migen Schutzgebieten auf Dauer nicht
erhalten werden, auch wenn diese als
Ruhezonen wichtige Rückzugsbereiche
darstellen . Die Entwicklung in anderen
Ländern, u .a . auch in den alten Bundes-
ländern, hat gezeigt, daß trotz Schutz die
Bildung von Isolaten, deren anschließende
Schrumpfung und letztendlich das Aus-
sterben (Ausrotten!) des Otters unaus-
weichlich ist, wenn nicht großräumige
Vorkommen geschützt werden können .
Die eingangs genannten Reviergrößen
und -anspräche zeigen deutlich, daß eine
für das Überleben der Art ausreichende
Anzahl von Individuen nur unter Einbezie-
hung der gesamten Landesfläche zu errei-
chen ist .

Der gute und regelmäßig reproduzierende
Fischotterbestand des Landes Branden-
burg hat nur in seiner Großflächigkeit mit
Anschluß an weitere Verbreitungsgebiete
in Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen
Anhalt, Sachsen und Polen Bedeutung!
Nur so konnten zum Beispiel Gebiete mit
einer erhöhten Anzahl von Reusenopfern
und vermehrt auftretenden verkehrstoten
Tieren als Verbreitungsgebiet der Art
erhalten werden, da solchen auch Gebiete
mit Nachwuchsüberschuß gegenüberste-
hen, wie beispielsweise die Lausitzer
Teiche .
Die Bestrebungen zum Erhalt eines
großflächig kommunizierenden Verbrei-
tungsnetzes müssen durch viele flankie-
rende Maßnahmen unterstützt und durch
wissenschaftliche Untersuchungen, insbe-
sondere Freilanduntersuchungen, auf ein

Abb. 3
Toter Otter
Foto : l. Teubner

Abb. 4
Weitlumige Brücke über ein Ottergewässer
Von besonderer Bedeutung ist dabei die Fortsetzung des Ufers unter der
Brücke . Zeichnung J. TEUBNER
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tragfähiges Fundament gestellt werden .
Daraus ergeben sich folgende Aufgaben :
- Im gesamten Land müssen auch außer

halb der Schutzgebiete ruhige, als
Lebensraum dienende Landschaftsteile
erhalten, zum Teil auch wiedergeschaf-
fen werden, die durch "Trittsteige" oder
"I<orridore" geeigneter Habitate ver-
bunden sind, um den Genaustausch zu
gewährleisten .

- Überwachung der u .a . als reproduk-
tionsverhindernd bekannten Schadstof-
fe (u .a . PCB, Schwermetalle) im Lebens-
raum und Begrenzung ihres Eintrages
ins Gewässernetz,

- Erhalt strukturreicher Ufer mit Bäumen
und Sträuchern,

- umweltverträglicher Ausbau der Ver-
kehrswege (ottergerechte Brücken über

alle potentiellen Ottergewässer - siehe
Abb . 4 (grundsätzlich keine Rohrdurch-
führungen!),
Weiterführung der zentralen Auswer-
tung der Totfunde,
und flächendeckende Erfassung und
Überwachung der Bestände durch ein
geeignetes System,
Erhalt und Förderung der dem Otter
dienenden Wirtschaftsformen, zum Bei-
spiel von extensiven Teichwirtschaften,
Einsatz von Reusen, die Otterverluste
sicher vermeiden (Abb . 5),
Verhinderung von unkontrollierten
Nachstellungen,
Regelungen für den Otter mit der Jagd
und dem Angelsport, verstärkte Auf-
klärung der mit Gewässern und damit
dem Otterschutz berührten Berufs-

Das Reusengitter vom
Typ ,S" in,t Abmessungen .

Abb.s
Reusengitter für den Einsatz in der Reusenfischerei
a) und b) nach BUTZECK 1991, mdl.
c) aus REUTHER, C. ; RÖCHERT, R. 1991
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gruppen und Verbänden sowie Zusam-
menarbeit mit ihnen,
Revitalisierung geeigneter Lebensräu-
me,
Eingliederung der Reproduktionsschwer-
punkte des Otters in Großschutzgebie-
te,
Durchführung des Gewässerausbaus
nur noch unter Berücksichtigung der
Ansprüche ufergebundener Säugetiere,
generelles Verbot von kombinierten
Bauwerken Wehr-Brücke (siehe Abb . 6)

5. Schlußbemerkung

Dem Land Brandenburg kommt, bedingt
durch sein noch fast flächendeckendes
Ottervorkommen, eine besondere Bedeu-
tung für das Überleben dieser Art in Mit-
teleuropa zu .
Westlich unseres Landes endet das ge-
schlossene Verbreitungsgebiet des Otters
bereits . In Sachsen Anhalt und Nieder-
sachsen gibt es außerhalb der direkt an
Brandenburg angrenzenden Gebiete nur
noch einzelne, weitgehend isolierte, klein-
räumige Vorkommen . Die Erfahrung zeigt
die geringen Überlebenschancen solcher
kleinen Populationen .
Da der Otter weiträumige Reviere bean-
sprucht und Lebensräume großer Mannig-
faltigkeit nutzt, ist er ein Anzeiger für noch
intakte, artenreiche Wassersysteme . Der
Otterschutz ist damit nicht Artenschutz
schlechthin, sondern Ökosystemschutz .
Die konsequente Umsetzung der genann-
ten Schutzmaßnahmen ist daher unum-

gängliche Voraussetzung für die Erhaltung
der Großräumigkeit des noch geschlosse-
nen Ottervorkommens im Nordosten
Deutschlands mit dem Zentrum in Bran-
denburg und nur dann vorstellbar, wenn
der Otterschutz integraler Bestandteil der
regionalen Landschaftsplanung wird!
(PRAUSER und RÖCHERT 1991) .
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Concept of
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Aus dem Vorwort : "Der erste internatio-
nale Kongreß für Ökologie fand 1974 in
Den Haag mit dem zentralen Thema
'Vereinheitlichende Konzepte in der
Ökologie' statt . Im Vorfeld der Diskus-
sion standen zu dieser Zeit Fragen von
Konstanz, Stabilität und Elastizität .

Solche Fragen sind langsam aus der
Mode gekommen, und die ausnahmslos
präzisen und gut durchdachten Konzep-
te aus dieser Ära werden heute selten
angewandt .

Das vorliegende Buch führt ein anderes
vereinheitlichendes Konzept an, das
Konzept des ökologischen Zyklus - oder
präziser des "Mosaik-Zyklus der Ökolo-
gie" (H . Remmert 1990/91) .

Das Buch gibt in acht Einzelbeiträgen
verschiedener Autoren einen Überblick
über Grundsätze, Modelle und Anwen-
dungen des Mosaik-Zyklus-Konzepts
auf verschiedene Ökosysteme und
Organismengruppen . Neben Fragen der

räumlichen Dynamik der natürlichen
Verjüngung und Regeneration in Pazi-
fischen Wäldern, Mosaik-Zyklen des
marinen Makrozoobenthos oder Mo-
saik-Verbreitungsmustern Neotropi-
scher Waldvögel wird ein gundlegendes
Modell vorgestellt . In vierzehn Punkten
werden prinzipielle verallgemeinernde
Schlüsse mit weitgehender Bedeutung
für die Betrachtung grundsätzlicher öko-
logischer Fragen gezogen .

Das Werk ist in englischer Sprache
erschienen . Der hohe Preis wird mögli-
cherweise einer weiten Verbreitung ent-
gegentreten .

F. Plücken

Neugründung eines
Fachhochschul-
bereiches "Land-
schaftsnutzung
und Naturschutz"
in Eberswalde

Ausbildungsziele zum "Dipl.-Ing . (FH) für
Landschaftsnutzung und Naturschutz" .

Neben Artenkenntnissen der einheimi-
schen Flora und Fauna werden Grund-
kenntnisse auf dem Gebiet der Land-
schafts- und Naturraumkunde vermittelt.
Neben der Einführung in Methoden der
Landschaftsanalyse, einschließlich der

Abonnement

Liebe Leserinnen,
liebe Leser!

Wenn Sie "N und L Naturschutz und
Landschaftspflege in Brandenburg" zum
Jahresbezugspreis von 10,- DM (inclusive
Mehrwertsteuer und Versand) abonnieren
möchten, dann füllen Sie - bitte deutlich
schreiben - nachfolgenden Coupon aus
und schicken ihn an :

Landesumweltamt Brandenburg
Presse-/Öffentlichkeitsarbeit
Berliner Straße 21-25
0-1560 Potsdam
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Arbeit mit Geoinformationssystemen und
ökologischen Modellen stehen die Grund-
lagen des Naturschutzes und deren prakti-
sche Umsetzung auf dem Programm .
Einen weiteren Schwerpunkt bildet die
Vermittlung von Grundkenntnissen über
historische, konventionelle und alternative
Landnutzungsformen (Landwirtschaft,
Forstwirtschaft, Gewässernutzung, Touris-
mus) sowie eine betriebswirtschaftliche
Ausbildung . Wert wird weiterhin auf die
Befähigung zur Öffentlichkeits- und Bera-
tungsarbeit gelegt .
Die Ausbildung erfolgt praxisnah, mit
umfangreichen Praktika und Exkursionen .
Der Studiengang wurde an geltende EG-
Normen angepaßt . Es werden 2 Praxis-

Name, Vorname

Straße, Hausnummer (PF, PSF)

Postleitzahl, Ort

___ _X
Vertrauensgarantie : Ich kann diese Bestellung innerhalb 7 Tagen schriftlich widerrufen .
Eine einfache Benachrichtigung an den Verlag genügt (Datum Poststempel) Unterschrift
nicht vergessen!

X
Datum Unterschrift

semester in die Ausbildung einbezogen .
Im Hauptstudium werden 2 Spezialisie-
rungsrichtungen : I) Landschafts- und
Schutzgebietsmanagement, II) Umwelter-
ziehung und -bildung angeboten .
Der neue Fachbereich wird im September
1993 die ersten 50 Stunden immatrikulie-
ren . Die Antragsfrist läuft vom 1 .6 . bis
15 .7.93 . Die erforderlichen Antragsformu-
lare sind im Studentensekretariat der Fach-
hochschule Eberswalde, A .-Möllerstr., 0-
1300 Eberswalde-Finow erhältlich oder
auf dem Postweg (bitte Anforderung mit
frankiertem Rückumschlag) zu beziehen .
Es gelten die allgemeinen Zulassungsvor-
aussetzungen für ein Fachhochschulstudi-
um des Landes Brandenburg .

ab Monat/Jahr

	

Stück

Das Abonnement verlängert sich um jeweils 1 Jahr, wenn es nicht acht Wochen vor Jah-
resende gekündigt wird .
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